Dampfer wieder flott zu machen. 
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Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 


Breslau, 7. Febr. Der „Schleſiſchen Zeitung“ 
zufolge iſt der Eisgang hier ohne neuen Unfall 
vorübergegangen. Gegenwärtig iſt auf der Strecke 
bis Croſſen keine Eisverſetzung mehr vorhanden. 
Die Schiffahrt dürfte ſofort wieder eröffnet werden. 

Wien, 6. Febr. Erzherzog Franz Salvakor iſt 
vor mehreren Tagen unter Influenza -Er⸗ 
ſcheinungen an Bronchitis erkrankt, in deren Ge- 
folge bei mäßigem Sieber eine rechtsſeitige Rippen- 
fellentzündung auftrat. Die Bronchitis iſt noch 
ziemlich ausgebreitet, die Rippenſellentzündung 
von beſchränkter Ausdehnung. Das Zieber iſt 
ſehr mäßig. 3 

Paris, 7. Februar. Der nationale Congrek 
der Arbeitsbörjen Frankreichs iſt heute Vor- 
mittag in St. Etienne eröffnet worden. Auf dem- 
ſelben waren 459 Arbeiterſyndicate vertreten, 
Das Princip einer Föderation ſämmtlicher Arbeits- 
börſen Frankreichs wurde von der Verſammlung 
einſtimmig angenommen. 

Rom, 7. Febr. Die geſtrige Ballfeſtlichkeit bei 
dem deutſchen Botfchafter verlief äußerft 
glänzend. Die Königin wurde bei ihrer Ankunft 
von dem deutſchen Botſchafter Grafen Solms 
und dem geſammten Botſchaftsperſonal empfangen 
und von dem Botſchafter in den Saal geleitet. 
Der Miniſterpräſident di Rudini, die übrigen 
Miniſter, die Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
mit Ausnahme der Botſchafter von Heſterreich, 
England und Rußland, welche wegen der an den 
betreffenden Höfen herrſchenden Trauer nicht er- 
ſchienen, wohnten der Zeſtlichkeit bei; ebenſo 
waren die Spitzen der Geſellſchaft geladen. Der 
König hatte auf der Prandſtätte der Bantanella- 
ſchen Fabrik verweilt und traf erſt gegen 1 Uhr 
im Ballſaale ein. Des Feuers in dieſer Fabrik 
wurde man 1 Uhr Nachts Herr. 

Petersburg, 7. Febr. Die perſiſche Regierung 
hat einer Gruppe ruſſiſcher Kapitaliſten die Con- 
ceſſion zur Gründung einer Geſellſchaft für Be- 
förderung von Reifenden und Frachten zwiſchen 
Enſeli und Teheran und zwiſchen Tabris und 
Teheran ertheilt. 

Baltimore, 7. Februar. Der Allan-Dampfer 
„Polnneſian“, von Liverpool nach Baltimore, ift 
in der Nähe von Cap Henry geſtrandet. Rettungs- 
maßregeln für Pafjagiere und Mannſchaften find 
getroffen. Man hofft mit der nächſten Fluth den 
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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 8. Februar. 

Die Kampfmethode der Schulreactionäre. 

Die „Kreuzztg.“ redet der Regierung in Sachen 
des Schulgeſetzes jeden Tag energiſch zu. Sie 
dürfe, meint das conſervative Blatt, nur zugreifen, 
die Majorität ſtehe ſchlagbereit da. Sie dürfe 
nur wollen, dann bleibe fie „Herrin der Situa- 
tion“. „Zielbewußtes Vorgehen iſt ſeines Sieges 
gewiß.“ Was kann der „Kreuzztg.“ daran liegen, 
wenn das Geſetz mit 10 bis 15 Stimmen durch- 
gedrückt wird? Die Gelegenheit iſt günſtig — 
ſagte Herr Stöcker; es giebt politiſche Con- 


jtellationen, welche nie wiederkehren — ſagt die 


„Kreuzztg.“ und ſie haben beide Recht. Natürlich 
muß die „Kreuzeitung“ jetzt in allen Regiftern 
tagtäglich die Melodie vortragen, daß es mit 
„der Erregung im Lande“ über das Schul- 
geſetz nichts, gar nichts iſt. Alles iſt nur von 
paar Leuten „künſtlich“ gemacht. Auch wir 
haben uns der beſonderen Aufmerkfamkeit der 
„Kreuzztg.“ zu erfreuen gehabt. Sie hat einen 
Artikel gegen das Schulgeſetz, in welchem wir 
dazu aufforderten, daß die Gegner des Geſetzes 
ſich rühren möchten, als Beweis dafür angeführt, 
daß und wie es gemacht werde. Sie witterte ſogar 
den Abg. Rickert hinter dieſem Artikel. Die 
„Kreuzztg.“ mag ſich beruhigen. die Bewegung 
gegen das Schulgeſetz iſt namentlich in unferer 
Provinz ganz von ſelbſt in Gang gekommen, ihr 
haben ſich nicht nur alle Liberalen, ſondern auch 
conſervative Männer angeſchloſſen. der Abg. 
Rickert hat mit dieſem Artikel gar nichts zu thun; 
er kann nicht einmal der an ihn gerichteten Auf- 
forderung, Mittwoch der hieſigen Verſammlung 
beizuwohnen, nachkommen. 

Geradezu komiſch nimmt es ſich aber aus, 
wenn ein Blatt täglich die Bewegung gegen das 
Schulgeſetz verſpottet, in deſſen Spalfen die 
dringendſten Anforderungen enthalten ſind zum 
Eintreten für das Geſetz, fo in einer heſſiſchen 
Zuschrift an die Bauern und durch den Mund 
Stöckers an jedermann, und die auch die Anti- 
jemiten zu dieſem Zwech mobil machen will. 


— — 


Sehr verzweifelt muß es mit der Sache der 
„Kreuztg.“ ftehen, wenn fie vollends zu ſolchen 
Mitteln greift, daß fie die „Köln. Ztg.“ zum 
Schweigen und zur Zurückhaltung verurtheilen 
will, weil — man höre! — der Fall Baare 
„Grund genug für die Nationalliberalen ſei, ſich 
auf Bildung und Beſitz nicht allzu viel zu gute zu 
thun“ und weil „dieſer Fall wohl dazu 
angethan ſei, eine Richtung ihres Nimbus 
zu berauben, die ſo faule Früchte trägt.“ 
Das liberale Bürgerthum würde dann alle 
Urſache haben, „beſcheidener zu werden“ u. ſ. w. 
Daß es eine Lächerlichkeit iſt, das, was Kerr 
Baare gethan oder nicht gethan hat, der politiſchen 
Partei, der er angehört, an die Nockſchöße zu 
hängen, weiß die „Kreuztg.“ ſehr gut; aber ſie 
denkt, ein DBerfuh könne nichts ſchaden und 
rechnet dabei mit Urtheilen über die Mitwirkung 
Baares bei der wirthſchaftlichen Geſetzgebung der 
letzten zehn Jahre, die ſeiner Zeit an gewiſſen 
Stellen gefällt worden ſind, namentlich im Zu- 
fammenhange mit den Beziehungen Baares zu 
dem Zürften Bismarck. die Tendenz der 
„Kreuzztg.“ iſt glücklicherweiſe außerordentlich 
durchſichtig; es gilt der Stellung der national- 
liberalen Partei zu dem Volksſchulgeſetz, weil 
dieſelbe ſich, wie das Blatt ſagt, in der Rolle der 
Bevorzugten gefalle, der die Geſetzgebung 
ſo zu ſagen auf den Leib zugeſchnitten werden 
muß. Die Spitze dieſes Ausfalles trifft natürlich 
nicht die nationalliberale Partei als ſolche, ſondern 
dieſenige Stelle, die, wie man annimmt, eine 
Umgeſtaltung des Volksſchulgeſetzes in der Weiſe 
wünſcht, daß auch die Nationalliberalen ihre Iu- 
ſtimmung geben können; während nach der 
Anſicht der „Kreuzzeitung“ die Regierung 
ja nur ernſt zu wollen braucht, um das 
Bolksſchulgeſetz ohne jedes Zugeſtändniß an die 
Minorität zu Stande zu bringen. Das Erfreuliche 
an all dieſen Auseinanderſetzungen iſt, daß die 
„Kreuztg.“ an der Abſicht der Regierung, diel⸗ 
bewußt vorzugehen, d. h. die Gchulgefeßgebung 
ausſchließlich mit den Gonfervativen und dem 
— zu Stande zu bringen, bisher noch 
zweifelt. 


Jedenfalls iſt die gampfesweiſe der „Areuntg.“, 
ch in der Fructificirung des Falles Baare 


wie ſie ſi 
darſtellt, abſcheulich. Was würde die „Areuptg.” 


wohl dazu ſagen, wenn man eine Muſterung in 
den Reihen ihrer 1 halten und ihrer _ 
Partei dann alles das an die Re Re här 


wollte, was dieſer oder jener Unlauteres gethan! 


Die Commiſſion für das Schulgeſezz 

iſt heute Vormittag 10% Uhr zu ihrer erſten 
Sitzung zuſammengetreten. Zunächſt wird mit 
dem $ 1 eine Generaldiscuffion verbunden. In 
derſelben haben die Nationalliberalen, Frei- 
ſinnigen und Freiconſervativen dem Gedanken 
Kusdruch gegeben, daß bei den tiefgehenden Mei- 
nungsverſchiedenheiten innerhalb des Dolkes und 
der Vertretung jetzt ein Volksſchulgeſetz unmöglich 
zu Stande gebracht werden könne, daß man die 
Hauptfrage vertagen und ſich damit begnügen 
müſſe, das Dringendſte, die Schuldotation zu 
erledigen. Auch die Verfaſſungsfrage, ſowie 
mehrere andere Fragen ſind dabei berührt worden. 

Zu $ 1 iſt bisher nur ein Antrag Rickert ein- 
gegangen, der am Anfange des Artikels I. 
folgenden Zuſatz machen will: 

Die Volksſchule iſt eine Veranſtaltung des Staates 
und ſteht unter ſeiner Aufſicht. 

Sie bildet die gemeinſame Grundlage aller öffent- 
lichen Unterrichtsanſtalten. N 

Aufgabe der Volksſchule ꝛc. wie in der Vorlage. 

Als Conſequen hiervon muß natürlich noch ein 
ſpäterer Paragraph hinzugefügt werden, welcher 
die Einrichtung von Elementarklaſſen an anderen 
ae auf Staats- und Gemeindehoften aus- 

e * 

der Antrag will alſo die allgemeine 
Volksſchule, wie fie in Baden und Baiern beſteht, 
wo die Kinder der verſchiedenen Stände ge- 
meinſam unterrichtet werden und der Sohn des 
Miniſters neben dem des kleinen Handwerkers 
ſitzt. Wer das durchaus nicht will, mag ſeine 
Kinder privatim unterrichten laſſen. 


Beim Schluſſe der Redaction geht uns noch 
folgende Drahtmeldung zu: 


Berlin, 8. Febr. (Privattelegramm.) Miniſter 
Zedlitz iſt in der Schulcommiſſion anweſend. Bei 
der Generaldiscuſſion wünſcht Hobrecht, daß nur 
die Dotationsfrage in dieſer Seſſion zur Er- 
ledigung komme. Man möge nicht immer 


Stadt-Theater. 


Vor dicht gefüllten Juſchauerreihen marſchirte 
geſtern der geräuſchvolle Strauß 'ſche „Zigeuner⸗ 
baron“ mit feinem großen Cortege auf, das an 
Buntheit dem Fabsburgiſchen Krongebiet kaum 
nachſteht. Strauß und Millöcker haben, ſo nahe 
ihre Mufik bei einander lebt, ſonſt nicht grade 
intime Beziehungen, obwohl Millocker den Ein- 
fluß der Wiener Walzerſchule ziemlich offen zur 
Schau trägt. Einmal iſt der Schüler aber doch 
der Lehrmeiſter geweſen, und zwar mit dem 
„Bettelitudenten“, der am vorigen Sonntag fein 

392er Auferſtehungsfeſt feierte. Als er feinen 
triumphirenden Umzug über die Bühnen hielt, 
trat Strauß, wohl etwas eiferſüchtig auf die 


Erfolge des jüngeren Berufsgenoſſen, ihm 
mit dem „Zigeunerbaron“ unmittelbar auf die 
Kochen. der Zufall fügte es, daß in der 


egenwärlige Saiſon die beiden Rivalen in gleich 
. Aufeinanderfolge ihre Bifitenkarten ab- 
gaben, beide als echte Gonntagskinder ſonder 
Karm, Sorge und — Kritit da einkehrend, wo 
der Genuß am liebſten kritiſchen Anwandlungen 


entſagt,Wahrſcheinlichkeitsberechnungen demmühe⸗ 
vollen Alltagsleben überläßt und ſich „fraglos 
dem Zauber hingiebt“, mit welchem die Operetten 
tertdichter jo ausgiebig in Geſtalt und Situationen 
aufzuwarten pflegen. Auch in dieſer wie noch in 
mancher anderen Kinſicht beſteht zwiſchen dem 
„Zigeunerbaron“ und dem „Bettelſtudenten“ eine 
ziemlich nahe VDerwandtſchaft. Einige Gold- 
körnchen, hie und da ein Bündel amüſanter 
Streif oder Schlaglichter in Muſin und Handlung, 
eine Reihe von Walzerthemen und eine Anzahl 
Flachheiten enthalten beide. Melodiſche Schätze 
find weder hier noch dort zu heben, wenngleich 
Strauß einige kräftige Anſätze nimmt, ſangbare 
Weiſen zu ſchaffen, fo mit dem Duett „Wer hat 
uns getraut?“ mit dem Quintett in der Balkon- 
ſcene und dem eigenthümlichen Zigeunerliede der 
Gaffi. Das Libretto bildet beim „Zigeunerbaron“ 


wie bei den meiſten neueren Operetten einen 


Contourenbilderbogen, den jede Bühne nach Maß- 
Br 1 775 Mittel und nach Neigung und Belieben 
austuſcht. 
„Zigeunerbaron“ hier geſtern wieder eine glän- 
zende Aufnahme zu Theil. Mit Schlagfertigkeit, 


ar 
ngen 


dauernden Kampf zwiſchen den zwei großen 


In dieſer Beziehung wurde dem 


Die „Danziger Ierlung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4 
bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In. und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Dir, durch die Poſt bezogen 3,75 M } fi i 
geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


und 


„ 


Mh. — Inſerate koſten für die fieben- 


Lagern anregen. Abg. Rickert ſchließt ſich diefen 
Ausführungen an. Das Volk fei völlig mit dem 
Geſetz überraſcht worden. Man müſſe Zeit haben. 
Nickert vertheidigt feinen Antrag betreffend die 
allgemeine Volksſchule. Abg. Graf Limburg 
(conſ.) erklärt, die Conſervativen würden ſich 
durch die Aufregung des Landes nicht irritiren 
laſſen. 


E im Reichs- 
age. 


Don der Debatte über die neulich wegen Un- 
wohlſeins des Gtaatsjecreiärs v. Bötticher zurück- 
gejtellten Titel des Etats des Reichsamts des 
Innern, welche ſich auf die Arbeiterverſicherung 
beziehen, hat im Reichstage vorgeſtern nur das 
Vorſpiel ftattgefunden. Die Frage der Reviſion 
der Unfallverſicherung, der Ausdehnung der 
Unfallverſicherung auf Kandwerk, Fandelsgewerbe 
und Zifcherei, die Erörterung über das Klebe- 
geſetz wurden am Sonnabend ſchon von den 
Abgg. Grillenberger und Stumm, ſowie von dem 
Staatsſecretär v. Bötticher geſtreift. Letzterer blieb 
bei der ſchon in der Budgetcommiſſion abge- 
gebenen Erklärung ſtehen, daß die Regierung in 
die Aufhebung des Znvaliditäts- und Alters- 
geſetzes niemals einwilligen werde, da ſie durch 
das Geſetz elf Millionen Arbeitnehmern gegenüber 
Verpflichtungen eingegangen ſei, daß ſie aber auch 
bezüglich einer Reviſion des Geſetzes abwarte, 
bis annehmbare Abänderungsvorſchläge gemacht 
würden. Kerr v. Bötticher meinte ſogar, die Klagen 
über die Durchführung dieſes Geſetzes ſeien ſehr 
übertrieben; er jet überraſcht geweſen, daß die 
Schwierigkeiten ſich nicht größer herausgeſtellt 
hätten, als in Wirklichkeit der Fall geweſen. Dar- 
über find die Anſichten natürlich ebenſo verſchieden, 
wie über das Bedürfniß der Ausdehnung der 
Unfallverſicherung, welches Kerr v. Stumm nur 
bezüglich der Bauhandwerker zuzugeben ſchien. 
Wie weit die Vorarbeiten in dieſer Beziehung ge- 
diehen find, war aus der Erklärung des Staats- 
ſecretärts nicht klar zu erſehen; vorausſichtlich, 
meinte er, würde die Vorlage, mit der zugleich 
eine Reviſion des beſtehenden Geſetzes verbunden 
ſein ſoll, in der nächſten Geſſion gemacht werden 
können. Im vorigen Jahre wurde eine ähnliche 


Er alärung mit Rückſicht auf die laufende Seſſion 


geben. Gerade in dieſer Richtung wird die 


Debal 


tere De von Interefje fein, a? 
Was das „Klebegeſetz“ betrifft, ſo war die 


Entſchiedenheit bemerkenswerth, mit der der focial- 


demokratiſche Grillenberger für die Aufrecht 
erhaltung eines Geſetzes eintrat, gegen welches 
. 3. die ſocialdemokratiſchen Mitglieder des 
Reichstages ihre Stimmen abgegeben haben, ob- 
gleich Grillenberger vorgeſtern erklärte, das Geſetz 
gehe ſchon über den Rahmen des Staatsſocialismus 
hinaus und nähere ſich der Socialdemokratie — 
vermuthlich wegen des Reichszuſchuſſes. Herr 
Grillenberger u. Gen. waren bekanntlich damals, 
als das Geſetz berathen wurde, anderer Anſicht. 
Sie verlangten, daß die Arbeitnehmer von 
Beiträgen für die Invaliditäts- und Altersver- 
ſicherung ganz frei bleiben ſollten. Dorgeitern 
ſagte Grillenberger: wer die Rente wolle, müſſe 
Beiträge zahlen. In welcher Art die Derbeſſerung 
des Geſetzes, die auch Grillenberger für noth- 
wendig hält, herbeigeführt werden ſoll, verrieth 
er noch nicht. Ob an der weiteren Berathung der 


Sache auch der Präſident des Reichsverſicherungs- 


amts, Herr Bödiker, Theil nehmen wird, wie der 
Abg. v. Stumm wünſcht, bleibt abzuwarten. die 
Abweſenheit des Herrn Bödiker in der letzten 
Sitzung war ſchwerlich eine zufällige. 


Confeſſionelle Unteroffizierſchulen, 
das iſt die neueſte Forderung der Freunde des 
Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetzes. Bei der Berathung 
einer Poſition von 200 000 Mk. zu Ergänzungs- 
und Umbauten bei der Unteroffizierſchule in Jülich 
in der Budgetcommiſſion hat ein Mitglied des 
Centrums, der Abg. Lingens, die Frage geſtellt, 
ob unſere Unterofftzierſchulen ſämmtlich pro- 
teſtantiſche ſeien und weshalb nicht in katholiſchen 
Gegenden, im Elaß und im Zülich ein Verſuch 
mit einer confeſſionell-katholiſchen Schule ge- 
macht werden ſollte. Solche Schulen, meinte 
Herr Lingens, würden Unteroffiziere liefern, welche 
zu Ausſchreitungen weniger geneigt ſein würden, 
als andere, da fie unter beftändiger geiſtlicher 
Zucht ſtehen würden. Major Gäde beantwortete 
die Frage dahin, daß Unterſchiede bei den Bekennt- 
niſſen in den Unteroffizierfchulen nicht gemacht 
würden, der Abg. Dr. Hammacher hielt es aber 
Schwung und ſtrammem Zuge führte Hr. Kapell- 
meiſter Manas das mufikalifche Scepter, Direction 
und Regie ſorgten für Lebendigkeit und maleriſche 
Reize der Maſſengruppirungen und des ſonſtigen 
decorativen Aufgebots. Das ſceniſche Effectſtück 
bildete wieder jenes Schlußbild, welches, von 
Hrn. Wimmers Meiſterhand gemalt, den Einzug 
der vom Zeldzuge ſiegreich heimkehrenden 
Truppen in das bis zur Spitze des Stephans 
thurms hinauf lebhaft illuminirte Wien darſtellt. 
Das Bild wurde, wie die ganze Aufführung, 
ſehr beifällig begrüßt und mußte wohl ein halbes 
Dutzend mal gezeigt werden. Die beiden Haupt- 
träger der gejanglihen Aufgaben waren geſtern 
dem Opernperſonale entnommen: Frl. Drucker 
(Saffi) und Hr. Lunde (Sandor Barinkan) hoben 
mit Einſetzung ihrer reichen Stimmmittel und 
durch temperamentvollen Vortrag und des- 
gleichen Spiel dieſe beiden Rollen ziemlich 
hoch über das gewöhnliche Operetten-Niveau 
empor. Kerr Bing blieb der grotesken Geſtalt 
des gutmüthigen Settſchweinideal-Helden Zsupan 
— eine buntgefärbte Ausgeſtaltung des bekannten 
Stereotyp-Ungarn Mikoſch in den Witzblättern 


Rn > 


angezeigt, dagegen zu proteſtiren, daß evangeliſche 
Unteroffiziere nicht ebenſo treu ihren Dienft ver- 
richteten, als die katholiſchen, die etwa aus einer 
confeſſionell-katholiſchen Unterofftzierſchule hervor- 
gehen könnten. — Man kann nicht in Abrede 
ſtellen, daß die Lingens'ſche Auffaſſung die noth- 
wendige Conſeguenz der von dem Reichskanzler 
Grafen Caprivi entwickelten iſt, wonach Neligion 
nur durch die Kirche, und zwar durch Vermittelung 
der Confeſſionen möglich iſt. Soll der Unter- 
offizier Religion haben, ſo bedarf es, nach dem 
Grafen v. Caprivi, der Mitwirkung der Kirchen- 
geſellſchaften, mit anderen Worten, der confeſſio⸗ 
nellen Geiſtlichkeit, und je mehr die Unteroffijier- 
zöglinge „unter beſtändiger geiſtlicher Zucht“ 
ſtehen, um fo beſſere Unteroffiziere erhalten wir. 
Iſt die Conſequenz, welche Herr Dr. Lingens aus 
der Theſe des Grafen v. Caprivi zieht, eine un- 
richtige, ſo beweiſt das nur, daß die Theſe des 
Grafen v. Caprivi unrichtig iſt. 


Ueber die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz 


dauern in engeren Kreiſen die Berathungen noch 
fort. Außer den bereits eingebrachten 72 Ab- 
änderungsanträgen für die dritte Berathung find 
noch weitere in Vorbereitung. die Geſammtzahl 
der Amendements iſt bereits auf 102 geſtiegen. 
Unter dieſen Umftänden wird die Berathung im 
Plenum erſt in der übernächſten Woche beginnen 
und an die Geduld des Haufes ganz ungewöhn⸗ 
liche Anſprüche ſtellen. Auf die Erledigung des 
Geſetzentwurfs betreffend die Bekämpfung der 
Trunkſucht in dieſer Seſſion ſcheint die Re- 
gierung in der That verzichtet zu haben. Ob- 
gleich das Geſetz ſchon ſeit Mitte Januar dem 
Hauſe vorliegt, hat bisher noch nicht einmal die 
erſte Leſung ſtattgefunden. 


Graf Launay. 7 

Graf Launay, der italieniſche Botſchafter in 
Berlin, iſt am geſtrigen Sonntag, Vormittags 8 ½ 
Uhr, geſtorben. In ihm hat das Corps der 
fremden Diplomaten in Berlin feinen Doyen, 
Italien einen der bewährteſten Staatsmänner 
und Deutſchland einen treuen Freund verloren 
Länger als zwei Jahrzehnte hat Graf Launay 
ſein Vaterland am deutſchen Kaiſerhofe vertreten. 
Es giebt wenige Diplomaten, die ſich rühmen 
können, eine gleich lange Zeit ununterbrochen 
auf einem und demſelben Poſten ausgeharrt zu 
haben. Graf Launay diente zwei Königen, und 
war nach einander bei drei Kaiſern beglaubigt, 
und bei allen war er persona gratissima. Im 
Jahre 1880 erhielt Graf Caunan von ſeiner Re- 
gierung eine große Auszeichnung. Eine vom 
Miniſterium des Keußern inſpirirte Notiz ſagte 
in Bezug auf die Verleihung des höchſten italie- 
ie Ordens an den Botſchafter Italiens in 

erlin: 

„Die Verleihung des Annunziaten-, d. h. des höchſten 
Ordens, an unſeren Botſchafter in Berlin iſt ein 
Zeichen der Wichtigkeit, welche Italien feiner Ver- 
tretung bei dem heute mächtigſten Kaiſerreiche Europas 
beimißt. Der Graf de Launay hat bei vielen Ge- 
legenheiten dem Vaterlande eminente Dienſte geleiſtet. 
Seine Erhebung durch Ge, Majeftät den König zum 
Range eines Ritters der Annunziata iſt damit auch 
eine Auszeichnung für die ganze italieniſche Diplomatie, 
welcher bisher dieſer Orden eigentlich nicht zu Theil 
geworden iſt. Die Botſchafter General Menabrea und 
Cialdini haben ihn als Militärs. Die Verdienſte des 
neuen Ritters in Berlin aber ſind derart allgemein 
anerkannt, daß das Kapitel der Annunziata, darüber 
dem Gebrauch gemäß befragt, einſtimmig — was 
nicht ſtets der Fall — für den Grafen als Bruder ge- 
ſtimmt hat.“ 

Wie die höchſten italieniſchen, ſo beſaß Graf 
Launay auch den höchſten preußiſchen Orden, den 
Orden vom Schwarzen Adler. Auch der Wechſel 
der zahlreichen italieniſchen Miniſterien vermochte 
ſeine Stellung nicht zu erſchüttern, wie er ſich 
andererſeits auch der beſonderen Freundſchaft des 
Fürſten Bismarck erfreute. Geſchicht hat er es 
verſtanden, in den Schwankungen, welche die 
italieniſche Politik durchmachte, ehe fie im An- 
ſchluß an den deutſch-öſterreichiſchen Friedens- 
bund den feſten Pol fand, die Intereſſen ſeines 
Vaterlandes ſtets erfolgreich wahrzunehmen, ſo 
u. a. auf dem Berliner Congreß; auf dem be- 
kannten Bilde A. v. Werners iſt auch er ver- 
ewigt worden. Nicht minder hat der Verſtorbene 
ſich in der Berliner Geſellſchaft allgemeiner Be- 
liebtheit erfreut. Er erreichte ein Alter von 73 
Jahren. 

* 8 * 

Ueber die letzten Stunden des Grafen Launay 
gehen dem „B. Tgbl.“ folgende Mittheilungen zu: 

Der greiſe Herr ſtarb bei vollem an und 2 
noch feinen letjten Wunſch, von feinem Neffen, Gra 


— an wirkſamer Komin nichts ſchuldig und fand 
ſich auch mit der magyariſchen Mundart recht 
gut ab, was Fräul. Calliano (Arſena) bei ihren 
allerdings nur ſchüchternen Derſuchen nicht in 
gleichem Grade glückte. In Geſang und dar- 
ſtellung eniſprach auch fie den Anforderungen der 
ſonſt nicht gerade hervortretenden Rolle 
recht befriedigend. die ſchwierige Partie der 
alten Zigeunerin Czipra war bei Frl. Neuhaus 
gut aufgehoben und das Quintett im erſten Akt 
wie die Traumerzählung im zweiten erhielt durch 
ſie einen ſchätzenswerthen Zuſchuß an muſikaliſchem 
Gehalt. Hr. Höflich hatte in dem haiferl. königl. 
Commiſſar für feinen trockenen Kumor eine 
ähnlich wirkſame Folie wie als Großinquiſitor in 
den kürzlich aufgeführten „Gondoliere“. Auch 
die Inhaber der kleinen Geſangspartien (Herren 
Klein, Pezoldt und Frau Steinberg) und der 
Gpielpartien (Herren Rub, Reucker eic.) waren 
con amore bei der Sache. An Beifall und 
Hervorrufen fehlte es in dem animirten Sonntags- 
hauſe nicht. K. (in Vertr.) 


—— — 


Santa Rofa Abſchied nehmen zu können, in Erfüllung 
gehen. Der junge Graf, welchem telegraphiſch von der 
Sehnſucht des Kranken Kenntniß gegeben worden 
war, war ſofort aus Italien abgereiſt, kam heute früh 
um 8 = in Berlin an und begab ſich fofort an das 
Krankenlager; an demſelben hatten ſich bereits die 
Enkelin, Frl. van de Velde, Dr. Zwingenberg, die 
Pflegeſchweſter und alle Kausgenoſſen verſammelt. In 
ihrer Gegenwart hauchte Graf Launay feinen Geiſt 
aus. Der Kaiſer, der von dem Ableben des Bot- 
ſchafters ſofort Meldung erhalten hatte, fuhr in Be- 
gleitung der Kaiſerin nach Schluß des Gottes dienſtes 
vor dem Palais in der Wilhelmſtraße vor und ließ den 
Hinterbliebenen ſein Beileid ausdrücken. Nach kurzer 
Zeit folgte Prinz Heinrich. Die Kaiſerin Friedrich 
ließ bereits heute Vormittag durch den Kammerherrn 
v. Wedell einen koſtbaren Kranz am Sterbebett nieder- 
legen. Der Botſchafter, welcher ſeine Gemahlin kaum 
ſieben Monate überlebt hat, ift bereits heute Bor- 
mittag im Sterbezimmer in einem mit weißem Atlas 
ausgeſchlagenen Bronzeſarg, der ſpäter in einen mit 
Engelsgeſtalten geſchmüchten Metallfarg eingejeht 
werden joll, aufgebahrt. Um 1 Uhr erfolgte die photo- 
graphiſche Aufnahme der Aufbahrung. 

Wegen der Beiſetzung erwartet man Be- 
ſtimmung des Königs von Italien; der Wunſch 
des Neffen geht dahin, die Feier möglichſt ein- 
fach zu geſtalten. Der Flügeladjutant des Königs 
Kumbert, Major Lorenzi, iſt aus Rom nach 
Berlin abgereiſt, um den König bei den Bei- 
ſetzungsfeſerlichkeiten zu vertreten. Der König, 
der Miniſterpräſident di Rudini und das 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
haben Beileidstelegramme und Kränze abgeſandt 


Deutſch-portugieſiſche Verhandlungen. 

Zwiſchen der Reichsregierung und der por- 
tugleſiſchen Regierung hat in letzter Zeit ein ziemlich 
reger Briefwechſel ſtattgefunden. Es verlautet, 
daß es ſich dabei um Erklärungen über die 
portugieſiſche Finanzlage gehandelt hat, wie dies 
die Wahrung deutſcher Finanz- und Handels- 
intereſſen erfordert hatte. Die portugieſiſche 
Regierung hat ſich beeilt, nicht nur die geforderten 


geſtiegen und hatte die Ländereien des Bohnſacker 
Troyls unter Waſſer geſetzt. Mittags war das 
Waſſer aber auf 4.06 Meter gefallen. In Neu- 
fähr hatte man bereits Vorkehrungen für den 
Fall eines weiteren Uebertretens des Waſſers ge- 
troffen, doch ſcheint dieſe Gefahr vorüber zu ſein. 

Aus Warſchau meldet der Telegraph, daß 
dort heute Morgens 6 Uhr wieder ſtarker Eis- 
gang eingetreten fei. Waſſerſtand heute 2.21 
(geſtern 2.74) Meter. 

Ein Thorner Telegramm von heute Mittag 
meldet: Geſtern war der Waſſerſtand bis auf 
3.37 Meter geſtiegen. Seitdem ift er bis jetzt 
aufs 8 Meter gefallen. Eisgang nur noch 
gering. 

Bei Neufähr war heute Mittag die Strömung 
fo ſcharf und reißend, daß das Wohnhaus des 
Beſitzers und Jährmannes Simon Wegner, 
welches bisher den Eisgängen und Ueberſchwem- 
mungen Stand gehalten, in zwei Stunden voll- 
ſtändig in die Fluth hinabgeriſſen wurde. 

An der unteren Nogat ſind geſtern die Eis⸗ 
wachen aufgezogen. In der Einlage rüſtet man 
ſich ebenfalls. Bis zum Einlaufen in die Ueber- 
fälle bei Wolfsdorf, Robach und Zeyer fehlten 
heute Vormittag noch 1½ Fuß Waſſer. Dennoch 
iſt es möglich, daß binnen kurzem die Einlage 
wieder unter Waſſer ſteht. Bei Kraffohlsdorf 
mahlt ſeit geſtern die Schöpfmühle Nr. 2 mit 
vollem Dampf. Der Betrieb der Schöpfmühle 
Nr. 4 hat eingeſtellt werden müſſen, weil dieſelbe 
Freitag betriebsunfähig wurde. Es ſtellt ſich mehr 
Köhenwaſſer ein als man erwartet hat. In den 
benachbarten Flüſſen, als Thiene, Sorge u. ſ. w., 
ſteigt das Waſſer langſam und ruhig. 

* [Infpector Klein f.] Heute früh ſtarb nach 
kurzer Krankheit der Inſpector des hieſigen 
Armen-Unterftügungs-Bereins und des mit dem- 
ſelben verbundenen Stiftungsbureaus, Fr. Wilhelm 
Klein, im rüſtigſten Mannesalter. Diele gemein- 
nützige Einrichtungen verlieren durch das Hinſcheiden 


* [Das neue Militärzelt ], das kürzlich in der 
Budget-Commiſſionsſitzung des Reichstages vorgezeigt 
wurde, befteht, wie ſchon erwähnt, aus zwei quadra- 
tiſchen, dicht gewebten braunen Baumwolltüchern, die 
an den Seiten mit Meſſingknöpfen verſehen nd. Je 
zwei dieſer Tücher werden an einer Geite zufammen- 
gehaht und über zwei Stöche gezogen und am Boden 
mit je drei Pflöcken befeſtigt und bilden das Zelt für 
zwei Mann. Durch Zuſammenhaken von drei, vier oder 
mehr Tüchern können größere und luftigere Räume 
hergeſtellt werden. Das Tuch ift auch als Regenmantel 
vortrefflich benutzbar, giebt allerdings dem Manne ein 
etwas mönchartiges Ausfehen. Es wird waſſerdicht 
durch das Anſchwellen der Baumwollfäden, ſobald ſie 
feucht werden. Das Tuch mit einem Stock und drei 
Pflöcken wiegt 1600 Gramm, belaſtet den Mann mit 
etwas über 3 Pfund. Durch Erſatz des Meſſings durch 
Aluminium hoſſt man das Gewicht um 200 Gramm zu 
vermindern, 

Poſen, 6. Febr. Die Hausbeſitzer im ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiete beabſichtigen eine Abord- 
nung an den Kaiſer zu entſenden mit der Bitte, 
die Beſchleunigung der längſt beſchloſſenen Ein- 
deichung der Warthe anzuordnen. 

Aus München meldet man der „Voſſ. 3tg.”: 
Das Befinden Stauffenbergs zeigt noch keine 
Beſſerung und keine Abnahme der Rücken- 
ſchmerzen, doch ſchließt das Allgemeinbefinden 
eine innnere Verletzung aus. 


Oeſterreich-Ungarn. 

1 6. Febr. Die Generalverfammlung der Peſter 
erſten vaterländiſchen Sparkaſſe nahm von dem Aner- 
bieten der Direckion und des Aufſichtsrathes, für die 
von dem Hauptkaſſirer Piufſich defraudirten eträge 
Schadenerſatz zu leiſten. Kenntniß und vertagte, nach- 
dem die Schadenſumme ſowie die geſehlich beſtimmte 
Derantwortlichkeit der Direction und des ae 
rathes unter lebhafter Debatte feftgeftellt war, die Be- 
ſchlußfaſſung über das Anerbieten auf die nächſte 
ordentliche Generalverſammlung. Die Directoren legten 
ihre Stellen nieder; eine demnächſt abzuhaltende außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ſoll darüber Beſchluß 
faſſen. Der bisherige Aufſichtsrath wurde mit über 


der rechten Seite des Gemahls ging die Kaiſerin 
in einer koſtbaren Schleppe, die auf ein Unter⸗ 
kleid von weißem, mit Goldſpitzen beſetzten Atlas 
fiel. Don dem Krondiadem und einer Coiffüre 
von Zebern fiel ein langer Schleier herab; die 
Krondiamanten bedeckten den Kals. Band und 
Stern des Schwarzen Adlerordens, der Luifen- 
orden und ſämmtliche VBerdienſtorden vervoll- 
ſtändigten den Schmuck der königlichen Frau. 
Die Prinzen und Prinzeſſinnen ſtellten ſich zu 
beiden Seiten des Thrones auf. Nachdem die 
Geſellſchaft begrüßt war, nahmen der Kaiſer und 
die Kaiſerin unter dem Thronhimmel Aufitellung 
und die Cour nahm ihren Anfang. Es erſchienen 
zunächſt die Zürftinnen und Gemahlinnen der 
Reichsunmittelbaren des Landes; dann folgten 
die übrigen damen. Die Cour der Herren wurde 
von den Fürften des Landes eröffnet; ihnen 
ſchloſſen ſich an die Wirkl. Geheimen Räthe, die 
Bevollmächtigten zum Bundesrath, die General- 
majors, die Kammerherren und die in ritter- 
ſchaftlichen Uniformen erſchienenen Herren, die 
Mitglieder des Herren- und des Abgeordneten- 
hauſes, die Vertreter der Univerfität, der Akademie 
der Künſte und Wiſſenſchaften, der Geiſtlich- 
keit u. ſ. w. 

[Verlobung einer Tochter des Zaren.] Die 
K. 3.“ meldet aus Petersburg: Aus höchſten 
Kreiſen wird bekannt, daß die Verlobung des 
26jährigen Großfürſten Alexander Michaelowitſch, 
der die Stelle eines Flügeladjutanten und Marine- 
lieutenants bekleidet, mit der Großfürstin Kenia, 
der älteften Tochter des Zaren, im engſten 


— 1 ur i ichneten Beamten und für humane 
gulſchluſſe zu geben, fondern auch ſich erboten, | Familienkreife ftattgefunden habe. Die eheliche ſaf at wi ählt. . dieſes ausgezeichne ‚ um 

einen hohen Zinanzbeamten in außerordentlicher | Derbindung ſei wegen der Jugend der erſt ee ae ( 2) weche jeder * mit N 1 
Miſſion nach Berlin zu entſenden. Kier hat man | 17jährigen Braut und der Famiſientrauer hin- . Mannes einen bewährten, treuen Mitarbeiter 


Paris, 6. Febr. Die indirecten Gtaatsein- 
nahmen im Monat Januar überſtiegen den Vor- 
anſchlag um 6 680 000 Srcs. und die Einnahmen 
in dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres 
um 9 800 000 Zrcs. Die Einnahme aus den 
Zöllen betrug 190 000 Arcs. mehr als im Budget 
veranſchlagt und 10 000 000 Srcs. mehr als die Ein- 
nahme in dem gleichen Zeitraum des vorigen 
Jahres. 5 (W. T.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 6. Februar, Im Folkething er- 
klärte der Miniſter des Innern Ingerslev, das 
Kuftreten der Maul- und Klauenſeuche im Lande 
ſei nicht conftatirt, die Regierung habe davon 
nicht die geringſte Kenntniß gehabt, ſeit 17 Jahren 
fei kein Fall der Seuche vorgekommen. Die ver⸗ 
dächtigen Thiere ſeien von Thiſted abgefandt, die 
Regierung habe den Amtsthierarzt dorthin geſchickt 
und werde den Bericht deſſelben veröffentlichen, 
ſobald er vorliege. (W. T.) 


Serbien. 

Belgrad, 6. Febr. Bor dem Gerichtshofe ſollte 
heute Vormittag der Prozeß gegen die Zumul- 
manten anläßlich der gusweſſung der Königin 
Natalie ſtattfinden. In Folge fortſchrittlicher 
Aufrufe war der Gerichtsſaal derartig überfüllt, 
daß die Vertheidiger erklärten, in dieſer drücken⸗ 
den Luft unmöglich plädiren zu können, weshalb 
der Prozeß vertagt wurde. 

Rußland. 
etersburg, 6. Februar. Der Reichsrath hat 
Geſetzentwürfe betreffend die Unveräukerlichkeit 
der Bauern-Ländereien und betreffend die 
Gründung von Hilfs- und Penſionskaſſen für 
die Arbeiter an den Krons-Eiſenbahnen votirt. 


Von der Marine. 

* Das Kanonenboot „Huäne““ (Commandant Capi- 
tän-Lieutenant Goecke) ift am 5. Februar auf der Inſel 
St. Thoms angekommen und beabſichtigt am 8 Febr. 
von dort wieder in See zu gehen. 


1 5 N. b. Tage. 

en Danzig, 8. Febr. l. 618. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 10. Februar, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Kalt, wolkig, vielſach heiter; ſcharfer Wind, 
abwechſelnd Niederſchläge. 

Für Donnerſtag, 11. Februar: 8 

Kalt, veränderlich wolkig mit Niederfchlägen; 

theils heiter. 


I[Kaiſerbeſuch.] In der heutigen Magiftrats- 
ſitzung theilte der Erſte Bürgermeifter Dr. Baum- 
bach dem Collegium mit, daß Se. Maj. der 
Kaiſer für dieſes Jahr einen Beſuch in Danzig 
beſtimmt in Ausſicht geflellt habe; der Kaiſer 
habe hinzugefügt, daß er bei dem Beſuch in 
Weſtpreußen ein größeres Feft auf der Marien ⸗ 
burg in Ausſicht genommen. Se. Majeftät habe 
dem Erſten Bürgermeiſter geſtattet, hiervon der 
Bürgerſchaft Mittheilung zu machen. 

* [Cisgang der Weichſel.] Bei Graudenz hat 
ſich geſtern der größte Theil der Eisſtopfung in 
Bewegung geieht, nachdem der Waſſerſtand eine 
Ste von 7½ Meter erreicht hatte, fo daß das 
Waſſer bis zur Dammkrone des dortigen Hafens 
hinaufreichte. Nur zwiſchen Graudenz und 
Parsken blieb noch eine Eisſtopfung ſtehen. 
Doch hat hier das Hochwaſſer feinen Abzug 
über den linksſeitigen Kußzendeich. Heute iſt 
oberhalb Dirfhau faſt der ganze Strom 
eisfrei Heutiger Waſſerſtand bei Thorn 3.24, 
bei Kulm 3.74, bei Graudenz 7.25. bei Kurzebrack 
4.60, bei Pieckel 5.46 Meter. Die Eisbred- 
dampfer waren bis zur Stromtheilung gelangt 
und hatten dadurch den ganzen linksſeitigen 
Weichſelarm für den Eisabzug geöffnet. Die 
herabkommenden Eismaſſen nahmen dann auch 
ihren Weg durch die Danziger Weichſel. Geſtern 
früh 3 Uhr trat bei Dirſchau ſtarker Eis⸗ 
gang ein, der dort normal verlief. Waſſer⸗ 
ſtand bei Dirſchau geſtern 4.50, heute Vormittag 
6 Meter. An der Mündung bei Plehnendorf 
herrſchte von geſtern Abend bis heute Morgen 
ſtarker Eisgang und es ging das Eis während 
der Nacht ziemlich gut in die See ab. Heute 
Morgen ſetzte es ſich zunächſt an der Neufährer 
Seite und an der Plehnendorfer (linken) Seite 
Eh Mittags hatte dia die Neufährer Ver- 
etzung bereits gelöft, die Plehnendorfer ſtand 
aber noch. Gleichzeitig hat ſich oberhalb des 
rotgen Kruges in der Danziger Weichſel 
eine Eisſtopfung gebildet, die zwar zu Be- 
ſorgniſſen nicht veranlaßt, auf welche aber 
wohl das Wachſen des Dirſchauer Waſſerſtandes 
zum Theil zurückzuführen iſt. Auch bei Plehnen- 
dorf war der Waſſerſtand bereits auf 4,82 Meter 


und Förderer; den Bedrücten und Bedrängten 
war er ſtets ein guter Berather und Helfer. Ehre 
feinem Andenken! 

* Mandatsniederlegung.] Die Herren Juſtiz- 
rat Martiny und Kaufmann Sudermann 
haben ihre Mandate als Stadtverordnete, erſterer 
auch ſeine Mitgliedſchaft in der Schuldeputation. 
niedergelegt. Fr. Martinn gehört der Gtadtver- 
ordneten-Derſammlung ſeit dem Jahre 1870, 
Herr Sudermann ſeit ca. 6 Jahren an. Ihr 
Ausſcheiden wird in der ſtädtiſchen Derwaltung 
lebhaft bedauert werden. 

* [Blinder Eifer.] Das hieſige Organ der 
Centrumspartei, das „Weſtpr. Bolksbi.“, machte 
dieſer Tage folgende geiſtvolle Gloſſe (auf die wir 
einzugehen unleverfels eine Deranlafjung nicht 
fühlten): 

„Die Stimmen-Sammlung der „Danz. 31g.“ gegen 
das Bolksſchulgeſetz können wir um einen Beitrag be- 
reichern. dem Vernehmen nach haben ſich auch die 
Zuchthäusler in Graudenz gegen das neue Vols chul- 
geſet erklärt, da auch fie gegen eine Erziehung auf 
confejfionell-religiöfer Grundlage feien.’ 

Der Graudenzer „Geſellige“ bemerkt nun dazu 
treffend: „In dem Graudenzer Zuchthauſe ſitzen 
nur Katholiken, an denen die confeffionelle 
Erziehung ziemlich ſpurlos vorüber gegangen 
za fen ſcheini.“ 


Begründung einer Tiſcherverſicherungs⸗ 
kaſſe für Boote und Netze.] Der weſtpreußſſche 
Fiſcherei-Derein hatte am 6. d. Mis. eine 
Commiſſion zur Borberathung der Statuten 
für eine Kaſſe zur Verſicherung von Fiſcherei- 
booten und Netzen nach Weichſelmünde ent- 
fandt. die Berfammlung war von Weichſel- 
münder Ziſchern recht zahlreich beſucht und dieſe 
zeigten ſich zum Beitritt geneigt. Die Berathung 
der Statuten ſtieß auf keine Schwierigkeiten. 
Als Kaſſenbezirk wurden die Ortſchaften Weichſel⸗ 
münde, Bröſen, Glettkau und Zoppot in Vor- 
ſchlag gebracht. Es ſoll nunmehr baldigft auch 
mit den übrigen Ortſchaften verhandelt werden, 
um die Eröffnung der Kaſſe ſchon zum 1. April 
dieſes Jahres zu ermöglichen. 

e Der geſtrige „Staats- 
ani.“ publizirt die ſchon erwähnten ruſſiſchen Ordens 
verleihungen an die Herren Nolizeidireckor v. Reiswitz 
(Annenorden 2 Klaſſe) und Dolyei-Commifjarien Axt, 
Rohde und v. Saugen ( tanislausorden 3. Klaſſe) 
und die Genehmigung zu deren Anlegung. 

* [Unterjhlagung.] Der Schreiber Bruno O., welcher 
beim Uhrmacher K. (Gr. Berggaſſe 17) wohnt. unter- 
ſchlug, während er ſich allein im Laden befänd, eine 
ur Reparatur gebrachte Remontoiruhr, verſetzte die⸗ 
ſelbe und kehrte nach ſeiner Wohnung nicht mehr 
zurück. Geſtern Abend wurde O. in einem Bergnügungs- 
lokal angetroffen und verhaftet. 

* [Raiferpanorama.] Das Kaiſerpanorama bringt 
gegenwärtig eine Reihe von interefanten Anſichten 
von China und Japan. Wir ſehen Scenen aus dem 
Leben und Treiben, welches ſich in den engen wink 
lichen Straßen der chineſiſchen Städte abſpielt, werden 
in die Forts und auf die Stadtmauer von eking 
geführt, die mit Geſchützen armirt ſind, welche aus 
der Zeit des dreißigjährigen Krieges zu ſtammen 
ſcheinen. Einen ganz anderen Eindruck machen die 
Anſichten aus Japan. Die breiten Straßen und die 
Bauart der Käuſer unterſcheiden ſich faft gar nicht von 
unſeren europäiſchen Städten, der mächtige Verkehr 
in den Hafenſtädten jeiat uns, daß Japan ein auf- 
Tape: Dele 15 5 * befreit, Th aus 10 lang- 
ährigen Abgeſchloſſenhei A energiſch an- 
falke vom a ioerhepr ſich ihren Auel zu 
erobern. 


„lErhängt.] Geſtern früh 8¼ Uhr wurde die 
76 jährige Wittwe Henritte Sch. in ihrer Wohnung 
(Tiſchtergaſſe 22) erhängt gefunden, 

Politeibericht vom 7,—8, Februar 1892.1 Ver- 
haftet: 25 Perſonen, darunter 1 Schloſſer wegen 
groben Unfugs, 1 Arbeiter, 1 Schreiber wegen Dieb- 
ftahls, 1 Schmied wegen thätlichen Angriffs, 15 Obdach⸗ 
1e, 1 Betrunkener. — Geſtohlen: 1 Beutel, enthaltend 
100 MR., 1 Peljdeche mit ſchwarzem Bezug. — Gefunden: 
2 Schlüſſel an einem Ringe, 1 Schlüflel, etwa 1½ Pfd. 
kleine Bonbons und 8 Tafeln Speiſekuchen, 186 ummi chuh, 
1 goldene Nadel; abzuholen von der königl. Polizei- 
Apk. 2 Beſten des Di 

ph. Dirſchau, 8. Februar. Zum Beſten des Vincenz⸗ 
Vereins, welcher in dieſem Jahre den übt . 


ſich bereit erklärt, den Abgeſandten zu empfangen. 
Das Weitere bleibt danach abzuwarten. Hieraus 
iſt wahrſcheinlich die Angabe entſtanden, daß 
Portugal wegen eines Fandelsvertrages mit 
Deutſchland in Verbindung zu treten wünſche. In 
dieſer Form iſt die Angabe jedenfalls nicht richtig. 
Ob die angedeuteten Unterhandlungen ſich weiter 
ausdehnen und auch zu einem Kandelsvertrag 
führen möchten, läßt ſich heute noch nicht abſehen. 


Die Thronfolge in Belgien. 

ie von der belgiſchen Regierung der Kammer 
über die Verfaſſungsreviſion unterbreitete Vor- 
lage will auch die künftige Thronfolge regeln. 
Der jetzige König hat keinen Sohn; der nächſte 
Thronerbe, fein Bruder, der Graf von Flandern, 
iſt fo ſchwerhörig, daß er ſchwerlich den Thron 
beſteigen wird und deſſen einziger Sohn Prinz 
Albert iſt Körperlich ſchwächlich. da die weibliche 
Linie ganz ausgeſchloſſen iſt, ſo ruht die Thron- 
folge auf 3 e TURN . = 
egierungsvorlage wünſcht der König zweierlei: 5 5 
es ſoll ihm dieſelbe Berechtigung zugeftanden | neulichen Keußerungen über den „richtigen Ge- 
werden, welche ſein Pater erlangt hatte, falls | borſam“ in der Preſſe entftellt wiedergegeben 
heine männliche Defcendenz vorhanden, mit Ju. ſeien. Er habe nicht von den Unteroffzieren als 
ſtimmung der Kammern ſeinen Nachfolger ſelbſt „Vertreter Gottes geſprochen, ſondern von Vor- 
au ernennen. die Kammern müſſen in diejem | gelehten; er habe den allgemeinen Hrundſatz auf- 

Falle mit zwei Drittel aller Mitglieder an der | geltellt, daß nach chriſtlicher Auffaffung der 
Derhandlung Theil nehmen und mit zwei Drittel] horſam erfolgen jolle, nicht aus ſhlaviſcher Furd . 
aller Stimmen dem Antrage des Königs zu- oder bloß aus Klugheit, fondern aus höheren. 
Stimmen, Ferner ſollen die Keirathen der könig⸗ 5 Motiven, weil der Chrift in dem Bor 
lichen Prinzen der Genehmigung des Königs | gelehten den Vertreter Gottes erkenne. — Go 
unterliegen, denn eine unpolitiſche oder unbedachte haben wir die Bemerkung des Abg. eingens 
Verbindung könnte für die Geſchiche der Nation | auch aufgefaßt. Wenn dieſelbe aber im Rahmen 
mißliche Folgen haben und das verfafjungsmäßige der Debatte am Freitag einen Sinn haben ſoll, 
Dorrecht der mittelbar oder unmittelbar zur | ſo kann das nur der ſein, daß der Soldat dem 
Krone berufenen Prinzen müſſe als Folge dieſe | Borgefekten — und das ift doch zunächſt der 
durch das öffentliche Intereſſe gerechtfertigte Aus-] Unteroffizier — gegenüber den richtigen Gehorfam 
nahmebeſtimmung haben. bethätigen wird, wenn er denſelben als Stell- 
vertreter Gottes betrachtet. Ob für den Soldaten 
Das ſpaniſche Budget. die Mißhandlungen, die er ſeitens des Vorgeſetzten 
Das am Sonnabend den ſpaniſchen Cortes vor- 


erfährt, deshalb erträglicher ſind, weil er in dem- 
gelegte Budget ſchließt in den Ausgaben mit ſelben den Vertreter Gottes ſieht, davon hat Abg. 
50 263 000, in den Einnahmen mit 748 750 000 


Lingens nichts geſagt. 
Pejetas ab. die im Budget vorgeſehenen Er- Idem griechiſchen Geſandten Rhangabe] 
ſparungen belaufen ſich auf 6 910000 Peſetas. 


hat der Kaiſer durch den Gtaatsfecretär Irhn. 
— — follen die Koſten für das Beamten- v. Marſchall ſchriftſich fein tiefes Bedauern über 
Perjonal in der Civil-Berwaltung nach 3 Monaten | den Verluſt ausſprechen laſſen, den der Geſandte, 
um 10 Proc. verringert werden. Die Einnahme 


feine Jamilie und die griechiſche Regierung 
aus den neuen Steuern wird auf 28 250 000 | durch den Tod des Herrn Alexander Rhangabe 
‚Befetas veranſchlagt. Unter den neuen Gteuern 


erlitten haben. 
befindet fich eine Steuer auf ausländiſchen, in-] [Bulgarijche Offiziere in Berlin.] Nach 
ländiſchen und Colonial-Zucker, ferner eine ein-] Meldungen aus Sofia wird eine große Anzahl 
rocentige Steuer auf Zahlungen ſeitens der bulgariſcher Offiiere demnächſt zu den Dorträgen 
öffentlichen Kaſſen, ferner eine zweiprocentige 


an der Kriegsakademie in Berlin zugelaſſen 
Bergwerksſteuer. Die einprocentige Steuer auf | werden. Man hat ſich in Bulgarien entſchloſſen, 
Zahlungen des Staatsſchatzes ſoll ſich ſedoch] die Armee nach dem Mufter der deutſchen 
keinesfalls auf Zinſen der auswärtigen Schuld Truppen umzuformen. 
erſtrechen. dieſe Zinſen ſollen auch fernerhin, _ * [Reue Ferienordnung für die Univerfitäten.] 
wie bisher, ungekürzt gezahlt werden. Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
Eine Miniſterkriſis in Frankreich 


hat einen neuen Entwurf einer Gemefter- und 
Jerien-Ordnung für die Univerſitäten einſchließlich 
ſcheint nun doch als Folge des berühmten Tages 
der Ohrfeigen im Parlamente in Ausſicht zu ſtehen. 


der Akademie zu Münſter und das Lyceum 
Hoſianum zu Braunsberg, vom 5. Januar 1892, 

Gerüchtweiſe verlautet, innerhalb des Cabinets 

ſeien Differenzen entſtanden. Mehrere Miniſter 


aufgeſtellt, wonach das Sommer Semeſter am 

f Mittwoch nach Oſtern und in den Jahren, in 

‚hätten gegen Conſtans wegen feines Zwiſchenfalles | welchen dieſer Tag vor dem 1. oder nach dem 
mit Laur Stellung genommen. 
Deutſchland. 


21. April eintritt, am 1. deſſelben Monats be- 

ginnt und am Sonnabend der 16. Kalender- 

woche, jedoch ſpäteſtens am 31. Juli endigt. Das 

DO Berlin, 7. Zebruar. Heute Nachmittag 1 | Winter-Gemefter ſoll am 10. Oktober beginnen 
Uhr fand auf dem Kirchhofe der Jeruſalemer 
Kirche vom Leichenhauſe aus das Leichenbegäng⸗ 
nik von Johannes Bartſch ſtatt. Prediger Dr. 


und am letzten Februar endigen. Die Herbit- und 
Frühjahrsferien follen mit den Zwiſchenzeiten 
Schmeidler hielt dem Verblichenen einen warmen, 
herzlichen Nachruf, der auf alle Anweſenden einen 


zwiſchen beiden Semeſtern zuſammenfallen, die 
Pfingſtferien von Pfingſtſonntag ab höchſtens 
7 Tage, die Weihnachtsferien mindeſtens zehn und 

tiefen Eindruck machte; er gab ein treues Lebens- 

bild Bartſch's, wie er durch eigene Krankheit, 

durch die Geiſtesumnachtung ſeiner Frau, durch 


höchſtens ſechszehn Tage dauern. 
* [Die „Kreuzztig.“ und der Teufel.] Nach 
der „Areuzjtg.” iſt man nicht nur verpflichtet, an 
den Tod zweier ſeiner Kinder gelitten und ſich 
doch immer aufrecht erhalten und die Hoffnung 
bewahrt habe. der am Sarge ſtehenden Waiſe, 


Gott, ſondern auch an den Teufel zu glauben. 
Profeſſor Dahn hatte gefragt, ob in der Schule 

der einzigen noch übrig gebliebenen Tochter des 

Perſtorbenen, ſprach er in warmen Worten 


etwa Luthers Teufelsglaube gelehrt werden ſolle. 
Troſt und Zuverſicht auf die Zukunft zu. An- 


worauf die „Kreuzztg.“ erwidert: 
Er weiß nicht, daß „Luthers Teufelsglaube“ ein 

weſend waren die weſtpreußiſchen Ab eordneten 
Dau, v. Reibnitz und Rickert, der Berge des 
„B. Tagebl.“ und „Reicsblatts“ Rudolf Mofie, 
die Stadtverordneten Ullmann, Bortmann und 
noch mehrere andere, ſowie eine Anzahl von 
fonftigen Derehrern. Eine große Menge von zum 

eil prachtvollen Kränzen aus ſeinem Geburts- 
orte Wormditt, von ſeinen Collegen von der 
„Danziger Zeitung“ und den Beſitzern derſelbe 
von der freiſinnigen Fraction und anderen 
Freunden bedeckten den Sarg. Möge die Erde 
ihm leicht fein! 

Berlin, 7. Februar. Die großen Hoffeſtlich⸗ 
heiten dieſes Winters haben mit der Cour der 


ausgeſchoben worden. Großfürſt Michaelowitſch 

iſt der Sohn des Großfürſten Michael, des 

rer des Zaren und der Prinzeſſin Olga von 
aden. 

* [Gejhenk des Sultans für den Kaiſer.] 
Durch ein künſtleriſches Geſchenk des Sultans iſt 
dem Kaiſer vor kurzem eine Ueberraſchung be- 
reitet worden. Der Padiſchah hat nämlich durch 
einen armenifhen Maler die Ankunft des 
Kaiſers vor Konſtantinopel und die Begrüßung 
durch den Sultan in Dolma Bagdſche in Del 
malen faſſen und das Kunſtwerk dem Kaiſer als 
eine Erinnerung an ſeinen Aufenthalt in Vildis 
Kios geſchenkt. 

* [Abg. Eugen Richter] iſt in der Nacht zum 
Sonnabend an einer Halsentzündung erkrankt 
und genöthigt das Bett zu hüten. 

* [Herr Lingens und der „richtige Gehorjam.” | 
Abg. Dr. Lingens hat in der letzten Sitzung der 
Budgetcommiſſion des Reichstags vor Eintritt in 
die Tagesordnung ſich darüber beklagt, daß ſeine 


J ichen Bazar 
nicht abhalten wird, veranſtaltete geſtern der Cäcilien- 
Derein im Saale des,, Kronprinzen“ein Wohlthätigheits- 
Concert. Das sie war ein Gufßerft reich- 
haltiges: mit Chören und Einzelgeſängen ernſten 
Charakters wechſelten Solovorträge für Geige, Cello 
und Klavier, ein Trio von Haydn u. a. Der Saal war 
bis auf den letzten Plat gefüllt, fo daß nach Abzug 
der Koſten für den wohlthätigen Zweck eine namhafte 
Summe übrig bleiben dürfte. 

N Tuchel, 7. Febr. In der geſtern hier ſtattgehabten 
Kreistagsſitzung, in welcher unfer neuer Landraths⸗ 
amts-Bermalter, Kerr Regierungs- Aſſeſſor v. Glaſenapp 
den Vorſitz führte, wurde Herr Dehonomierath Aln- 
Gr. Alonia in Stelle des hier kürzlich verſtorbenen 
Herrn Kaufmanns J. C. Schmidt einſtimmig zum Pro- 
vinzial-Candtags- Abgeordneten gewählt. — Der Bor- 
ftand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins hierſelbſt 
wählte für die nach Danzig verzogene Frau Regierungs⸗ 4 


ökumeniſches Bekeantniß aller chriſtlichen Confeſſionen 
iſt, und wenn ein Breslauer Profeſſor dem Teufel ſeine 
Exiſtenz abdecretirt, fo genügt das ebenſo wenig, wie 
wenn ein Gocialdemokrat Gott leugnet. 

* F Am kommenden Freitag iſt 
ein 1 ſeit den Wahlen zum erſten 
norddeutſchen Reichstage vergangen. 

€ [Des Abwerfverfahren der Bahnpofibriefbeutel] 
von den Eilzügen beim eh kleinerer Stationen 
hat ſich für die Zwecke des Dienftes als nicht ganz un- 
bedenklich erwieſen. Es kam vor, worüber noch un- 
längſt in den Blättern berichtet wurde, daß dergleichen 
Beutel unter die Räder des fahrenden Zuges geriethen 
und ihr Inhalt völlig oder beinahe völlig ver- 
nichtet wurde. In Folge deſſen iſt auf Anordnung 
der Oberbehörde für verſchiedene Stationen die Ein- 
ftellung des Abwerfverfahrens vom 10. d. M. an, unter 


% 


45 


Annahm 
der Bolks 
fluß der 


erbiſten Güter-Anmelbungen 
1825) 


rath Delbrück Frau Kaufmann Johanna Schmidt zu 
feiner Vorſitzenden. die von dem Verein bereits zu 
Beginn des Winters eingerichtete Suppenküche bewährt 
ſich recht gut und lindert manche Nolh. Am 13. d. N. 
veranſtaltet der Verein eine Wohlthätigheitsvorſtellung, 
deren Ertrag zur Hebung der Vereinsmittel zur Ver- 
wendung gelangen ſoll. Der Kandwerker-Berein 
wählte Herrn Bürgermeiſter Wagner wiederum zu 
einem Vorſitzenden. . 

Graudenz, 7. Zebr. Mehr als 500 deutfche 
Wähler Weſtzreußens (beſonders aus den Kreiſen 
Graudenz, Marienwerder, Thorn, Kulm, Schwetz), 
iieberalen und conſervativen Parteien angehörig, 
nahmen heute Abend in einer Verſammlung im 
Schützenhauſe zu Grauden; folgende Erklärung an: 

Wir erblicken in dem dem preußiſchen Landtage vor- 
zelegten Volksſchulgeſetzentwurf eine ſchwere Gefahr 
für die zeitgemäße Entwickelung unſeres Volksſchul⸗ 
weſens und für die geſammte Volksbildung, für den 
inneren Zrieden im Staate und für das Anſehen 
Preußens. Wir ſind überzeugt, daß mit der Annahme 
des Entwurfs die erforderliche Gelbfiändigheit der 
Lehrer gefährdet, die Volksſchule der Kerrſchaft der 
Kirche unterworfen und confeſſionelle Zwietracht ge⸗ 
fördert werden wird. Wie ze für verhängnißvoll 
das Einſpruchsrecht und geſteigerte Aufſichtsrecht der 
kirchlichen Organe bei der Prüfung und Amtsführung 
der Lehrer und die Beſchränkung der Verwaltungs- 
rechte der Gemeinden. Wir befürchten von der grund- 
ſätzlichen Sonderung der Confeſſionen und dem Wachſen 
des Einfluſſes dor Geiftlichheit eine Verſchärfung der 
nationalen Gegenſätze zum Schaden des Deutſchthums 
in unſerer Provinz. Wir müſſen deshalb dem Geſetz⸗ 
entwurf widerſprechen und erwarten von unſeren Ab- 
geordneten, daß fie allen ihren Einfluß dahin ver- 
wenden, den Entwurf zurüchzuweiſen. 

Dieſe Erklärung wird an das Kaus der Abge- 
ordneten gefandt werden. — Rittergutsbeſitzer 
Plehn -Gruppe (Lichtenthal) hob als Vorſitzender 
der Berſammlung in feinen einleitenden Worten 
hervor, daß eine bedeutſame und tiefgehende 
Bewegung unſer Volk ergriffen habe wegen 
dieſes Geſetzentwurfes, der die koftbarften Güter 
deutſcher Cultur: Gedankenfreiheit und Ge- 
wiſſensfreiheit bedrohe. Die Kundgebung in 
Zraudenz werde hoffentlich nicht bloß die Abge- 
ordneten, welche unſere Auffaſſung vertreten, in 
hrem Widerſtande ſtärken, ſondern auch der 
Regierung zeigen, daß in Kreiſen, aus welchen 
nur ſelten Oppoſition hervorgeht, eine tiefe Miß⸗ 
ſtimmung herrſcht, die nicht mißachtet werden 
darf. Don der conſervativen Partei ſprach Herr 
Rittergutsbeſitzer Plehn-Joſephsdorf, von den 
Nationalliberalen Kerr Rechtsanwalt Wagner- 
Graudenz, namens der Freiſinnigen beleuchtete 
Herr Rechtsanwalt Kabilinski den Geſetzentwurf. 
Sämmtliche Reden wurden mit ſtürmiſchen Bravo- 
rufen aufgenommen. Niemand wünſchte das 
Wort zur Discuſſion. Die große Derſammlung 
nahm einſtimmig die Erklärung an. (Geſ.) 

Konitz, 7. Februar. Die 8 Specialcommiſſion 
in Konitz wird aus dem Gute Beatenhof bei Pr. 
Friedland Rentengüter bilden. 
den Käufern bis zu ¼ des Betrages zu 3½ Procent 
Zinſen und ½ Proc. Amortiſation dargeliehen. Die 
Ziegelei (Ringofen) mit dem dazu gehörenden Acher iſt 
auf Rente zu vergeben. (Kon. Tgbl.) 

. Gtolp, 7. Februar. In einer geftern hier abge- 
haltenen Verſammlung von bäuerlichen Beſltzern des 
Stolper Kreiſes wurde folgende Refolution beſchloſſen: 
„Die heutige Bertrauensmänner-Rerfammlung und der 
Vorſtand des Stolper Verbandes des „Allgemeinen 
Deutſchen Bauernvereins“ erklärt, daß der im Abgeorb- 
netenhauſe vorgelegte Entwurf eines Volksſchulgeſetzes 
einer zeiigemäßen Entwickelung der Volksſchule und 
für die geſammte Volksſchulbildung nicht entſpricht. Die 
e des Geſetzentwurfs bedeutet eine Auslieferung 


„Schulgemeinde auf die Geſtaltung der Schul- 
verhältniſſe wird völlig aufgehoben; nur die Zahlungs- 
pflicht verbleibt den Gemeinden. Lieber gar kein Geſetz, 
als ein ſolches. Die Verſammlung erklärt ſich insbe- 


ſondere: 1) gegen das kirchliche, unbedingte Vorrecht 
bei rüfung und Anflellung eines Lehrers, 
e proteſtirt gegen die directe nter- 


ordnung des Lehrers unter den Geiſtlichen. 3) Die 
Verſammlung fieht in der Beſchränkung der Gemeinde- 
rechte eine Schädigung des Intereſſes an der öffent- 
lichen Erziehung. 4, Der oder die Landlehrer des Ortes 
müfjen von Amts wegen als Mitglieder zum Schul- 
vorſtande gehören. Wir haben die conſervativen Abge- 
ordneten unſeres Wahlkreiſes Stolp-Cauenburg-Bütow 
unter ganz anderen Vorausſetzungen gewählt, als daß 
fie ſolcher Geſetzesvorlage ihre bedingungsloſe Zuftim- 
mung geben.“ — Dieſe Reſolution ſoll dem Abgeord- 
netenhauſe zugeſchicht werden. Ferner beſchloß dieſelbe 
Derſammlung am 6. Februar in Stolp: „Die heutige 
Berjammlung des Vorſtandes und En Vertrauens- 
männer des Stolper Verbandes des „Allgemeinen 
deutſchen Bauernvereins“ ſprechen der deutſchen frei⸗ 
ur er Fraction des Abgeordnetenhauſes vielen Dank 

r ihre Haltung gegenüber der Volksſchulvorlage und 
die Erwartung aus, daß dieſelbe den Entwurf zum Falle 
bringen werde.“ Dieſer Beſchluß ſoll dem Abgeordneten 
Rickert zugeſandt werben. 

Braunsberg, Gebr, Bei dem nebeligen Wetter 
hat ſich vorgeſtern auf dem Friſchen Haff in der Nähe 
von Pfahlbude ein ſchwerer Unglücksfall zugetragen. 
Der Schiffer Tuchel aus Polski fuhr, wie die „Erml. 
* berichtet, mit feiner Frau und dem © mwieger- 
vater geſtern Nachmittags aufs Haff, um der Ziſcherei 
nachzugehen. Auf einem Handſchlitten ſaß. die Frau, 
während T. und ſein Schwiegervater den Schlitten 
zogen, auf dem auch die Geräthſchaften zur Ziſcherei 
lagen. In der Nähe der Molen müſſen die Leute ganz 
plötzlich in eine offene Stelle gerathen und verfunken 


Concursverfahren. 


In dem Concurs verfahren über] 
das Vermögen des Schneider - 
meiſters rnſt Freundt zu 
Sobbowitz iſt in Folge eines von 
em Gemeinſchuldner gemachten 
Borichlags zu 
gleiche Dergleichstermin auf 5 
den 28. Februar 1892, 
1 11 Uhr, 
vor dem öntalichen Amtsae- 
richte E hierfelbft. Jimmert le. 
42, anberaumt. 
Danzig, den 2. Februar 1892. 
Frier den > 5 
reiber des Höniglichen 
1 eis A. 
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Glasgow — Renfahrwntier. 
Dampfer „Ninerva“ ladet in 
Glossow ca, 20. Februar und 


1000 
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Rus. Wolff Co. 


und vice versa, 


Das Kaufgeld wird 


an die Herrschaft der Kirche, Der Ein: 0 000 5 
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Loltkriezu danzig, 
einem Iwangsver- . Siehung am II. Febr. b. J. f 
x Gewinne MER 

25 Sauptgewinne im Werthe 
10 000 Mark, 
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u. ſ. w. u. ſ. w. 


Loosen M Mk. 
11 Loofe für 10 Merk, 


 Bremen—Danzig 2 Lees, var 28 rar 


find zu beziehen durch 


fein, denn nachkommende Fifcher fanden nur einige 
Geräthe an der Stelle und forſchten fofort nach den 
Verunglückten. Nachdem noch andere Paſſarger Siſcher 
hinzugekommen waren, ſuchte und fand man endlich 
gegen Abend die Leichen der drei Verunglückten, faſt 
zuſammen auf einer Stelle im Moraſt ſtecken. 

Wehlau, 6. Februar. Am Dienſtag Abend wurde 
das Arbeiter Preier'ſche Ehepaar in feiner Wohnung 
in der Grabenſtraße todt aufgefunden. Anſcheinend 
liegt ein Doppel-Selbſtmord durch Vergiftung vor. 
Beide Eheleute waren erſt 25 Jahre alt. 

Xilſit, 6. Februar. In deer geſtrigen Stadtver- 
ordneten-Verſammlung brachte vor Eintritt in die 
Tagesordnung der Stadtverordnete Kroll folgenden 
Antrag ein: Die Stadtverordneten-Verſammlung wolle 
beſchließen, eine Vorſtellung an das Haus der Ab- 
geordneten zu richten, welche um die Ablehnung des 
Volksſchulgeſetzes in der vorliegenden Faſſung bittet. 
Der Antrag wurde angenommen und eine Commiſſion 
eingeſetzt, welche in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat 
eine Petition entwerfen ſoll. 

Bromberg, 7. Jebruar. Die heute Nach- 
mittag im hieſigen Schützenhauſe von den Wählern 
der liberalen und der conſervativen Partei des 
Wahlkreiſes Bromberg-Wirſitz abgehaltene Volks- 
verſammlung, zwecks Stellungnahme gegen den 
Volksſchulgeſetz-Entwurf, war von ca. 500 Per- 
ſonen beſucht. Hr. Erſter Bürgermeiſter Bräſicke 
eröffnete und leitete die Verſammlung. Redner 
ſprach ſich über den Entwurf aus und wies nach, 
daß durch denſelben, würde er zum Geſetz er⸗ 
hoben, ſchwere Schädigungen für die Schule und 
Gefahren für den nationalen Frieden herauf- 
beſchworen werden würden. Nach ihm nahm der 
Rittergutsbeſitzer v. Falkenthal - Slupowo das 
Wort, um ſich ebenfalls gegen den Entwurf aus- 
zuſprechen und darauf hinzuweiſen, daß durch 
das neue Schulgeſetz nur confeſſioneller Fader 
und Unfrieden hervorgerufen werden würden. 
Dieſer Redner hob hervor, daß er als Gonfer- 
vativer ſich gegen den Entwurf erkläre. Es 


1892 im Schützenhauſe zu Bromberg, iſt überzeugt, daß 
Volbeſchul⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Inn der Influenza geftorben] iſt einer Form 
ſchwarzen Jünglinge die Dr. Ernſt Henrici aus go 
de Ten ſie nützliche Handwerke lernen 
u 8 orbene, iuptli „ 
ie Schloſſerei erlernt. ö 

„Don Räubern entführt.] In Malaga über- 

ellen Tage acht bewaffnete Männer das 


fielen am 
Kaus des Engländers William Cornwell, des Directors 


der Bergwerke von Ojen. die Räuber entführten, 
hatten, die 
ordern 


nachdem ſie das ganze Haus geplündert 
drei Töchter Cornwells und f 
Sterling Löſegeld. Drei 


ſich den Banditen entgegenftellten, wurden nieder 15 


geſchoſſen. 

Madrid, 6. Februar. Die Ueberſchwemmungen im 
Norden Spaniens dauern fort, der dadurch angerichtete 
Schaden iſt ziemlich beträchtlich. (W. J.) 


Schiffs-Nachrichten. 

C. London, 6. Februar. Der geſtrandete Dampfer 
„Eider“ befindet ſich jetzt ausſchlſeßlich in den Händen 
der Berger und die Küſtenwache trägt keine Verant- 
worklichkeit mehr für das Schiff. Der Capitän be- 
findet ſich mit einer Anzahl Matrofen noch an Bord, 
in der Hoffnung, daß der Dampfer wieder flott wird. 
527 Poſſſäcke find gerettet, 42 find noch im Schiff und 
liegen unter Waſſer. (Die geretteten“ Poſtſachen 
gelangten Sonnabend in Berlin zur Bertheilung, Ihr 
Zuſtand bewies, daß auch ſie mit dem Seewaſſer intime 
Bekanntſchaft gemacht hatten. Geſtern beſichligten der 
. von Wales und Prinz Georg das geſtrandete Sail. 

er Dampfer „Neva“ der deutſchen Bergungs-Gefell- 
ſchaft traf geftern Morgen bei der „Eider“ an und 
ließ durch Taucher den Rumpf des Schiffes unter- 
ſuchen. Es fand ſich, daß derſelbe ſtark beſchädigt iſt. 
Mach einem Telegramm des Inſpectors Leiſt vom 
Llond ſoll die Steuerbordſeite des Schiffes nicht be⸗ 
ſchädigt, die Backbordſeite und das Kintertheil des 
Schiffes noch nicht zugänglich ſein.) 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 8. Febr, (Privattelegramm.) In der 
Dolksſchulgeſetz-Commiſſton des Abgeordneten⸗ 
haufes erklärte heute der Cultusminiſter auf 
eine Frage des Abg. Rickert, die Regierung habe 
mit den Biſchöſen über das Volhsſchulgeſetz nicht 
verhandelt, privatim habe er mit Perſonen ver- 


Ausftellung. 


iſt Gr. Gerbergaſſe 2, 1. Etage 
PDPienſtag, von 10—4 1 
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North Brit 


Gegründet 1809 


75 Herrn Friedrich 9 
lſchaft übertragen haben. 
N Danzig, den 8. Februar 1892, 


Die General-Agentur 
Paul Rissmann. 


von Feuerverſicherungen aller 


5 unter Zuſicherung billigſter Prämien. 


ſchiedener Parteien correſpondirt, darüber lehne er 


ſeien fertig. Abends wurde dem Miniſter ein 


Der erſte Hauptgewinn 
der Danziger Silber-Lotterie 


rt auen M Wer 5 
ish and Mercantile 


Feuer-Verſicherungs-Ketien-Geſellſchaft 
u London und Edinburgh mit Domizil N Hertin, 


Dir bringen zur öffentlihen Kenntniß, daß wir dem Kaufmann 
— . hier, eine Kaupt-Agentur unſerer Geſell-⸗] 


Im Anſchluß an obige Anzeige empfehle ich mi zum Abichlurf 
ji Art für obige hochfeine Compagnie 


ch bin zu jeder gewünſchten Auskunft gerne bereit. 


Al, weiß 121% 200 M, 127 ü 210 M, 131/2% 214 M, 
aber jede Auskunft ab. Ein Dotationsgefe allein [reit 118% 195 ML per Tonne, Termine; 7 
zu machen. ſei möglich, aber unrichtig. Die ge- 
ſetzliche Regelung des confeſſionellen Schulweſens 
ſei eine politiſche und religiöſe Frage erſten 
Ranges. Gegen den erſten Satz des Kickert'ſchen 


Antrages, der dem Landrechte entſpreche, habe lirungspreis inländiſch 215 sit, unterpolniih 180 M. 
er nichts einzuwenden. 5 —ç 8 iſt gehandelt — grohe 
. mit Beru per une. — Safe + 

Berlin, 8. Februar. (W. T.) Der Aufſichtsrath der 142, 146 Al per Tonne bei 8 — et 2. 
Dresdner Bank ſchlägt fieben Procent Dividende vor. Sur 5 — ürband — 5 inl. 
Temesvar, 8. Febr. (W. T.) Der Minifter- | Haus 63, 1 


präfident Graf Szaparn ſprach geſtern vor einer 
Mählerverfammlung; er betonte unabänderlich 
den Ausgleich zu vertheidigen und erklärte, 
ſpäteſtens im Kerbſte im Reichstage einen Geſetz- 
entwurf über die Verwaltungsreform einzu- 
bringen. Die Vorarbeiten zur Balutaregulirung 


Fackelzug gebracht. 

Athen, 8. Februar. (W. T.) Die Kronprinzeſſin 
Sophie iſt am Sonnabend an der Influenza er- 
krankt. Seit geſtern Nachmittag laſſen die Krank- 
heitserſcheinungen bemerkbar nach. 

Newnork, 7. Febr. (W. T.) Das Hotel Royal 
iſt heute früh 3 Uhr gänzlich abgebrannt. Die 
Gäſte waren frühzeitig gewarnt; trotzdem mußten 
viele aus den Fenſtern ſpringen und eine Anzahl 
wurde dabei getödtet, viele verletzt. 

Newyork, 8. Febr. (W. T.) Nach den bisherigen 
Zeſtſtellungen büßten bei dem Brande im Hotel 
Ronal 5 Perſonen ihr Leben ein, 80 wurden 
verletzt, 69 werden vermißt, 81 retteten nur das 
nackte Leben. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. Februar. 


contingentirt 644 M, ni 
Februar nicht contingentirt 45, 
Mär: nicht contingentirt 45 


Käſe. 

Berlin, 7. Febr. (Driginal-Bericht von Karl Mah lo.) 
Unverändert. Bezahlt wurde: Für prima Schweizer⸗ 
käſe, echte Wagre. ſchnittreif 88—92 M, ſecunda und 
imitirten 50—70 , echten Holländer 68—80 MM, 
Limburger in Stücken von 1¾ % 38—44 , Au. 
Backſteinkäſe 13—15—21—25 M für 50 Kilo franco 
Berlin. — Eier. Besahlt wurde 2,75—2,90 Al per 
Schock, bei 2 Schock Abzug per Kiſte 24 Schoch). 


Wolle. 
London, 6. Februar, Wollauction. 


Ers.v.6. Ers.n.6. 4 en: Breife feit, feine 
Weisen, gelb az rm. G.-RN. 84.20) 84,20 | Sckweißwollen hauptlählic begehrt. (W. T.) 
Aa Hunt 20.20 203.88 Ing 4 Erd. 9270 9220 Schiffsliſte 
ai-Juni 8 . ng. 4% Grd. 1 . 
Roggen 2. Orient.. — 63,80 Neufahrwaſſer, 7. Februar. Wind: NW. 
April-Mai 298,20 295,00 4 ruif. A. 80 93,00 93,00 Angekommen: Livonia (S.), Rätzke. Marſtrand, 
Mai-Juni 206,00 203,25 Lombarden 44,20) 44,10 eringe, — Emily Rickert (SD.), Steinhagen, Binth, 
Ae met 188,0 199.00| fred alten [19:80 17100 eden Fran (Sp.), Sein, Genne vin Gketin 
al. Juni 156,00 184,70 Disc.-Com.. |185.00 185.60 | Zucker. — Milo (Sp., Soulsbo, Hull, Güter. { 
e e Fe en Dom 
u . A 2 .J), » J . 
Re .. 224,00] 24,00 Deſtr. Roten 172.75) 112,80 gs 5710 fn Eich. 9 
pr. Nat 58.90 58,00 Warid, kurs 200.10 188,0 Meteorologische 5 8. Feb 
il-Ma : arſch. kurz „10 199, eteorolo e Depeſche vom 8. . 
Gept.-Oht. 55,60 55,50 London — — | 20,40 giſch 2 Uhr. RE 
Spiritus London lang“ — 20,325 — 
1 ue, 4730. 470 Si . Bar Zem. 
-Augu E B. g. — — g . i 
95 Beige 108 1 0 108 30 Dani. Brio Stationen. Mil. Wind Wetter. | Ger, 
42% | 2 ann N 
. | 8425 84,30 d. Oelmüble| 119,00 ullaghmore | 7 IE 
47 Kontos 106-701 106.80) do. Prien 1899 17000 | Aberdeen 1 1 
3½% do. | 98,90) 88,90 Mlav. S.-B. 107,10 107,10 | Ehrütianfund 153 SO 3 halb bed. 
e Bao | Ammnneaen | 185 IBno Slmanı | —0 
pr. ä : eded 
e, 9540 2889 Fr , 7220] 7200 | Fefe: f MU, ene . 
o, neue 3 anz. S.- HH. — — \ — 
2 lla g br. 9.70 56,601 5 Trß A.- A 84,60 8460 | Moskau ... 757 fil. . Nebel = 
5% do. Rente 91.0 ede ab een i GorhQueenstoron| 781 |: g e 12 
onds e: abgeſchwächt. erbourg ede 
— Helder 752 6 3 balb bed. g 5 |’ 
Nemwnork, 6. Februar Wechfel auf London 4,85, nit 748 S. Z bedecht 0 
— Rotber Meiten loco 1,06!/s, per Februar 1,04%, | Hamburg 247 Ded 3 bedecht 1 
, 6 ed | 
— Memel 754 N 2 bald bed. —6 
e Börfſe. aris 761 W 1 
F eg ii 8 . I Zw am | 8 | 
1 2 3 arlsru 
Weiten loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. Wiesbaden 753 m 4 halb bed. 7 
e 126—136% 190—220. M Br. München W 7 Regen 5 
hochbun 126— 136% 190—218M Br. Chem SW Z bedecht 4 
hellbunt EF 175—214 ] Berlin 3 bedeckt 1 
bunt 1 134 1 2 r. M bei. Wien ill 2e 0 
er 13-1312 2 Breslau 168 2 Schnee —0 
när — ’ IB 
Kesulirungeneeis bunt lieferbar tranſit 12 178 M. 10 85 788 82 2 gelb bed. 7 
e Sr 1 Trieſt 751 8 1 dedeckt 5 
ere ml Od., per Februar üer zum freien] Scala für die Windftärke: 1 — leifer Zus, 2 = leicht, 
Derhehr 214 AU Br., , 5 a 
Mai zum freien Verkehr 217 M bez., tranfit 2 65. 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


bez., per Juni-Juli tranſit 182 M Br., 181 
Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
erobkörnig per 1 inländ. 213 M. 


2 
nd. erſtreckt fi von 
Sesulirungspreis 120% Iteferbar inländiſch 215 M, 

N. 


unterpoln. 180 M. tranfit 179 l. land, darakterifir ch trübe regneriſche Witterung. 
Mai 7 Weſtlich davon wehen lebhafte ſüdweſtliche bis nor 
CC 
a we ei meilt lei 
Ser 5 Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 142 Srofie norberthiben. In 16 wallentbalben 


ei. 
Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſit 116½ M bez. 
rn per Tonne von 1000 Altogr. ruſſ. Sommer- 


20 \ 
* . 1 100 Kilogr. weiß 48— 144 M bez., roth 


Spiritus ber 1000 3 Mm 
Gd., per Febr. ati 63 M 


Deutſchland 10 


Liter contingentirt Ioco 
N 


„ M d ri- Meieorologiſche Beobachtungen. 


Gd., nicht contingentirt 43½ , Gd., per Februar s Lt. 
4% U Gb. per Märt-Dai 4 8 2 2 | Barom.- | Therm. N 
Rohcer fil, Rendemenl 3" 88 anco 8 5 Stand | Cellius. | Wind und Wetter. 

2 e M Gb. 1435 bez. am mm 

ilogr. incl. . ; 

753,0 — 23 Windſtille; Nebel. 
orfieger-Amt Ber Raufmannfihaft, 913 152.8 | + 03 8. ieifer Zug; wolkenlos. 
Danzig, 8. Februar. 
Derantworiti 


Nedacteure: für den politiſchen Theil und 
a = Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das deuiueken uns Biterarifähe: 
F. Nöcner, — den lokalen und propinzielen, Handels-, Marine-Iheil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


EEE Aka Muctian im Taſterſal au Danzig a e ler e Zäune, 
Pferde⸗Auction in Zutterfall zu Danzig, f 3 u 


10—15 junge gute Arbei chwere Deckhengſte und einige Langgaſſe Nr. 18", 

ältere Reit- und enpferde, 1 paar ſchneidige hellbraune R ; 
Stuten. 7 Sahre all jr freiwilligen Berheigerun . Rene ei üb eine 
en 2% Vergütung für verkaufte Pferde, 4 M für jedes 


fr. Jander 


in großen und kleinen Boſten 
eingetroffen, 


Wilh. Goertz, 
Frauengaſſe 46. 


Kutſcher-Röcke, 
Kutſcher- Mäntel 


mit Pellerine oder Pelikragen 
empfiehlt ſehr preiswerth 
3. Baumann, 

Breitgaſſe 36, (7799 
2. Haus von Damm: Ecke. 
Gummiboots nale 
beſohlt und reparirt Altitädtiichen 
Graben 98, am Dominikanerpl,, 


Carl Schmidt, 


Director, 
Damig, Sandgrube Nr. 37. 


Nach beendeter Inventur 


habe ich einen großen Theil meines umfangreichen Lagers 


Schuh wagten jeden Genres 


zu Fabrikpreiſen 
zum Ausverkauf 


ampfer „Diana“ ladet in] Theodor Bertli 5 Fried b ka, Ghuhmadermitr, 
» x me, E riedrich Haeser geftellt. bei Gpitiha, Schuhmacherm ir. 
bitten Je Anmeldungen er Haupt- Agentur, L ö SHaupt-Agent der North British & Mereantile, Große Partien von Herren. und Damen-Lederftifeln Preuß. Nappwallach, 
e e eee een Kohlenmarkt No. 2. 995 Aa Jab De. 5 Ba 
Sooie zur Danziger Silber-Cot-⸗ m * ee eee 5 F IA — 4 a lr 4800 4 
eg ne Dombau- Türe n er den 15. Februar cr. beginnt ein neuer * AlSer, verkauf en. SA ie 9555 
0 1 2 er- 
e se- BUNEL RBB, | einfachen und doppelten Buchführung, ||9 Gchuh- u. Gtiefel-Magazin u. Jabrin, e Ke 8 e . 
Raofe zur reiburg ünſter⸗ übernimm£ nadı auswärts, felt“ Max re zu jeder Zeit, ii leicht faßt Methode. B5 20 Jopengasse 20, Erſtes Geihäfishaus, Canggafie 
a — his bei 6 II 5 d B li 1 aX rüger, Langgarten 10 part. iR Uke. 23 8 JI. Etage. des 55 N 4 chan ragen — 
Th tlin 0 age ION, er il, Anmeldungen Vormittags 10-11 Uhr, . 7815 Meld. — — 7683 in 
Ber 1 89. Kommanbantenſtraße 59. l * der Expeb. d. Zeitung erbeten. 


Appell! 


Montag, 8. Febr., abends uhr, 


Vaſannlung iberaler Birger. Selemitehne |, ge 


Behufs Berathung über den gegenwärtig dem Ab- Eins,, r : 8 
geordnetenhauſe vorliegenden gelucht. Dfferten unter 7789 in Pr eußiſcher 


Volksſchulgeſetz⸗ Entwurf der Exped. dieſer Zeitung erb. Beamtenverein. 


Eine anständige Kellnerin mit 
g 


ellenvermittelung, 


guter Garderobe ift zu haben 


Officielle Zeichnungsſtelle 
300 Millionen 


und Stellungnahme zu demſelben erlauben wir uns, die-[Frauengaſſe Nr. 45, parterre, He „N ſamm 
jenigen Mitbürger, welche ſich gegen das Zuſtandekommen General; Sertammlung 


m ran 5 * 
des Entwurfs in der vorliegenden Fafjung erklären wollen,] gn Ant 
zu einer Verſammlung am Serfiherungseduiye ur 
Mittwoch, den 10. Februar, Abends 8 Uhr, end und tüchtig, findet gegen 1. Vortrag des Herrn Oberlehrer 
im Saale des Bildungsvereins⸗Hauſes, Kintergaſſe 16, [G f d Reiſe⸗ Markull über Kirche und Schu⸗ 
br le in der framöſiſchen Revo- 
ergebenſt einzuladen. rb der i 


Neue 30 Reichsanleihe | ai 


und 2. Geſchäftsbericht über das 4, 
T. Daſſe. Mar Domanshıy. J. Gibſone. fi. Jorck. 
„ Adreſſen unter 7837 in der 1 über die Einrichtung 
0 0 9 x z Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Danziger Privat-Actien-Bank, Zeichnungen 1 
4 dieſer Zeitung erbeten, 
n 
55 m 0 nr q ı 5 172 8 . 50 g 
Preuß. 3 tonſolidirte Staats⸗Auleihe, (ee g e ee 
welche x 


eſe 
. Vierteljahr 1891 
5 . . . itter. A, A. in zuverl. Buchhalter wünſch * 
Preussische Consols 1717 
K. Schütz. Max Steffens. Euring. Dr. Bo hei, E. Wedekind. rung von Büchern auszufüllen. 
8 5 5 RE Konſumgeſchäftes. 
Ein junges beſcheidenes Mädchen 
0 auf ert. unter 7816 in der Exped. .. 
8 0 7 7 Nengieselmeiſter i. db. ten- 
welche Zeichnungen zum Courſe von 83,60 bis incl. 9. d. Mis. entgegen nimmt. Deutſ che 3 „Reichs- Anleihe eintiegelmeiteri.d Tingojen- 
Königsberger 


7 3. Bericht über die abgehaltene 
Ju. Bericterftattung und Beſchluß⸗ 
iſt die | 
er Vorſitzende 
5 Sr einer Dame vorzuleſen. 
Ban 
vollkom. vertraut, ſ. unt. beſcheid. 6 h Y 60 78 Il 
Anfpr. i. ein. gr. Dompl e ne am ins € 0 b, 
Rinderfleck. 


am 9. Februar er. 


zum Courſe von 83,60% aufgelegt werden, nehmen wir 
entgegen und vermitteln dieſelben frei von allen Speſen. 


Meyer & Gelhorn, 
Bank- und Wechſel-Geſchäft, 


Langenmarkt 40. 5 Deistin. 0. 3 8 
| Dame mi 4 Tattersall, ! 

5 Straußgaſſe. 
Mittwoch, den 10. Februar: 


Concertreiten. 


c . NS ar 


Inventur-Ausverkauf. 
von Lüllferzengen, billigen und feineren Teppichſtoffen 
große Anzahl Abſchnitte, N und längeren Maaßzes, 


zu außerordentlich billigen Preiſen zum Ausverkauf geſtellt. 


August Momber. - 


NN; 3 5 


35 Deutſche Reichs- Anleihe, 
3% conſol. Preußische Staats⸗Auleihe. — 
8 ohne Geh. bitt 

auf vorſtehende Anlei e von 83,60 Brocent, = = Meuflon, Wolfsschlucht. 


F EEE ESTER a 
. 


Dresdener Gasmotoren-Fabrin ere aus an 
Moritz Hille, Dresden. u 
Ausidliehliche Specialität: 5 


On, Petroleum⸗ u, Benzin⸗Motoren 


eder Größe, ſtehend u. liegend, ein- u. mehrcnlindrig. .g 
eber 1500 Motoren mit mehr wie 6000 Pferdeſtärken & 


laut den Subſeriptions- Bedingungen nehmen wir bis zum 3 
9. d. Mts. koſtenfrei 2—3 Schülerinnen finden unter (Otto Nietdorf.) 
Ceuglgewiſſenhafter Aufſicht liebevolle Jeden Montag 


Aufnahme in einer gebildeten Familien-Loncert, 


Familie Danzigs. 
ausgeführt von der Kapelle des 


Baum & Liepmonn, 
Bankgeſchäft. 


Gefl. Offerten unter Nr. 7818 
in der Expedition dieſer Zeitung 


& » = 22 i Aus der Liqueurfabrik höh. Beamtenfam. find. 2]1. Ceid-Hularen-Regiments Nr. 1. 
1 Deastiiten ats, i RS 1 1 Julius an Götzen-D anzi ‘ ler gewiſſen N Dar an Entree frei. (7820 
: Hodam & Ressler, „,,danie, =! =. tg jed. 350 si jährl. Abr. unt 7488 N 
N r. a 2 „ empfehle ich nachſtehende „„. in der Exped. d. Zeitung erb. 0 ler 
28 i ’ a u. Schilter tf. A 8 
7 Lotterie. REMERTERTEETE Danziger Gpecialitäten 12 nen aut , Denn ee 
D . Nächſte Ziehungen: 5 iu vorzüglichſter Qualität: 5 Men Dante Far 11 Hund ehalle. 
Danziger Silber-Lotterie, SE Danziger Goldwaſſer, & . 


Ziehung am 11. 3 1892. 


Kölner Dombau-Geld-Lotterie. 


Cäcilie Kerrling, Haupttreffer 75000 MM baar, 
Oskar Borkmann, Looſe a3 M. — Ziehun 18. Feb 

5 Berlobte. (7805 empfiehlt ee 
Seu se 71. 


Kur fürſtlichen Magen, a. ll rar, 
e Pomeranzen 00, 1 51888 wdr Brennen, 


inel. Flaſche a M 1.50. ; 1 
mit oben genannten Liqueuren poſtfertiges Kiſtchen wird eigenes Fabrikat, 
wozu ergebenit einladet 


5 
I (7829| inet, Aifte und Porto für 5 M verſandt. 
te Nacht 11% U tichlief Hermann Lau 
e 1 J. M. Kutschke, . gr Gieinmader. 
ichem a une mein innig! * N N a 8 . . I © — 
geliebter unvergehliher Dann Hermann Lau Danzig: Langgaſſe 4. Zoppot: Seeſtraße 1. | F. W. Puttkammer. Kaffeehaus zur halben Alle. 
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Loge Einigkeit. 
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Der Vorſtand 
des Oſt- und Weſtpreußiſchen 
Geometervereins. 


öchte mein 9 Monate altes] 
M Mädchen an gebildete Leute 
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Beilage 


Abgeordnetenhaus. 
12. Sitzung vom 6. Februar. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs beireffend die 
Koſten königlicher Polizeiverwaltungen in Stadt- 
gemeinden. f 5 

Abg. Cangerhans (freiſ.): Eine anderweitige Ordnung 
dieſer Materie hat ſich ſchon längſt als nothwendig 
herausgeſtellt, weil die Bestimmungen darüber in den 
zwiſchen Stadt und Staat abgeſchloſſenen Verträgen 
ſehr verſchieden ſind. So hat beiſpielsweiſe oft der 
Staat die perſönlichen und die Stadt die ſächlichen 
Koſten zu tragen. Das führte zu Streitigkeiter. Ich 
bedaure ſehr, daß der Hr. Miniſter nicht auf die viel- 
fachen Wünſche eingegangen iſt, daß die Wohlfahrts- 
polizei von der Sicherheitspolizei getrennt werden 
ſollle und die erſtere den Städten übertragen würde. 
Warum ſoll die Bau-, Gewerbe-, Marht-, Gejundheits- 
polizei nicht der Selbſtverwaltung überlaſſen werden? Ab- 


geſehen von Berlin, wo vielleicht dem Kaiſer, weil er hier 


reſidirt ein gewiſſer Vorbehalt gelaſſen werden muß, 
können dieſe Dinge doch wohl überall den Städten 
übertragen werden, z. die Schulpolizei. Von 
manchen Städten weiß man überhaupt nicht, wie die 
königliche Polizeidirection dahin gekommen iſt; es 
wäre zweckmäßig, wenn dieſe Städte von dieſer 
königlichen Polizeiverwaltung ganz befreit würden. 
Im Intereſſe der Selbſtverwaltung wäre es gut ge- 
weſen, wenn wenigſtens ein Theil der Wohlfahrts- 
polizei den Städten übertragen worden wäre. Man 
hat geſagt, daß eine ausgleichende Gerechtigkeit geübt 
werben müſſe. Ich hann eine ſolche in dem Entwurf 
nicht finden. Wenn man die Begründung deſſelben 
durchgeht, wird man finden, daß zwei Städte in ganz 
eigenthümlichem Verhältniß behandelt ſind. Bei einer 
reichen Stadt wird geſagt, ſie müſſe deshalb weniger 
herangezogen werden, weil dort ein großer centraler 
Verkehr herrſche. Derjelbe Grund wird dafür angeführt, 
daß man Berlin höher heranzieht. Ferner iſt 
dort ein Polizeidienſtgebäude errichtet, wodurch eben- 
falls die Koſten niedriger berechnet werden. In Berlin 
hat man dagegen die Koſten für das Polizeidienſige⸗ 
bäude auf 51/, Mill. Mh. berechnet, eine außerordent- 
lich n Annahme; der Grund und Boden iſt 
Ines allein über 8 Mill. Mk. werth. Die Zeftjegung 

r Berlin entbehrt einer ſachlichen Begründung über- 
haupt. Berlin t für Kanaliſation 79 Mill. aus- 
gegeben. Wenn die Vororte einbezogen werden ſollen, 
dann werden weitere 100 Mill. erforderlich ſein. Dieſe 
Vororte werden aber in Bezug auf ihre Steuern nicht 
ſo ohne weiteres incommunaliſirt, ſo daß Berlin ganz 
außerordentlich hoch zu dieſen Koſten herangezogen 
werden muß. Außerdem muß Berlin für das ganze 
Land Polizeidienſte thun. Wenn die Leute irgendwo 
außerhalb Verbrechen begehen, und die dortigen 

olizeibehörden können nicht fertig werden, 
dann wird nach Berlin 3 um Com- 
miſſarien. Ferner wird die erliner Schutz- 
mannſchaft außerordentlich viel für Staatszweche, 
Abſperrungen bei militäriſchen Uebungen u. ſ. w. 
2 Die Verbrecher kommen aus der ganzen 

elt hi „damit wir fie hier ernähren. Die Sta- 
tiſtin über die Geburtsorte der hieſigen Verbrecher iſt 
in der Beziehung I intereffant, Die meiſten Ber- 
brecher find keine Berliner. Eine Ermäßigung bes 


hohen Beitrags für Berlin würde alſo aus allen dieſen 
Gründen dringend wünſchenswerth ſein. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib,): Im Gegenſatz zum Ab- 
geordneten Langerhans vertrete ich weniger die Inter⸗ 
eſſen der Stadt Berlin, als vielmehr die der geſammten 
betroffenen 22 Städte. Die Vorlage hat alle diejenigen 
Wünſche berückſichtigt, welche in den früheren Ver- 
handlungen des Kauſes vorgebracht ſind. Es iſt ein 
weſentlicher Fortſchritt gegen die frühere Vorlage, daß 
nunmehr auch der Nachtwachtdienſt in die Hände der 
königlichen Polizeiverwaltung gelegt werden ſoll. Im 
allgemeinen finde ich, daß die Vorlage allen berech⸗ 
ligten Wünſchen eniſpricht und ich hoffe, daß die 
e e das Richtige nach allen Seiten hin treffen 
wird. 

Abg. Eberin (frei.): Aus Auslaſſung des früheren 
Miniſters v. Pultkamer geht hervor, daß die Ueber⸗ 
nahme der en durch den Staat für 22 
Städte nicht eine Wohlthat bedeutet, die man dieſen 
Städten hat zuwenden wollen, ſondern daß dies im 
Intereſſe des Staats ſelbſt und ſeiner Sicherheit ge⸗ 
jheh- „Wenn nunmehr der Geſichtspunkt der rein 

aufmänniſchen Berechnung in der Vorlage vorwiegt, 
fo genügt das nicht. Dieſe Städte haben und namentlich 
Berlin hat große Aufwendungen für Wohlfahrtszwecke 
und für die Erhaltung des ſocialen Friedens zu leiſten 
und es würde eine nicht unweſentliche Erſchütterung 
ihrer Finanzverhältniſſe bedeuten, wenn namentlich 
Berlin die ihm hier aufgebürdete Laſt zufiele. 
Die Mehrbelaſtung von 2200000 Mk., die auf 
Berlin fallen ſoll, bedeutet 11 Procent des 
geſammten Eingangs der Gemeindeeinkommenſteuer. 
Im Namen einer höheren Gerechtigkeit, nicht der rein 
calculatoriſchen, und mit Rückſicht darauf, daß die Be- 
völkerung in der nächſten Zeit erheblich mehr in An- 
ſpruch genommen wird, und daß wir für ſociale 
Wohlfahrtsaufgaben im höchſten Maße angespannt 
ſind — ich nenne nur die Krankenhäuſer — muß die 
Commiſſion die von dem größten Wohlwollen des 
Miniſters dictirte Vorlage genau prüfen. Ich kann 
darum nicht bloß für mildernde Umſtände plädiren 
für die betroffenen 22 Städte, ſondern ich muß mich 
dahin ausſprechen: wenn die Vorlage Geſetz werden 
ſoll, ſo muß ſie in Bezug auf die Belaſtung der Städte 
auf ganz andere Principien geſtellt werden. ur bean- 
trage, die Vorlage einer Commilfion von 21 Mit- 
gliedern zu überweiſen. (Beifall links.) 


welche höher zu den Polizeikoſten herangezogen werden 
bark ein Attentat ar 


werden, welche 5 werden durch 


2) Möglichkeit, 
polizei auf die Städte 


1 


tragen, 3) die Verwendung der mehr vereinnahmten 
Gelder zur Vermehrung der Gendarmerie. Das Nacht- 
wachtweſen iſt ein Theil der Sicherheitspolizei; es 
mußte auf den Staat übergehen. Die Verwaltungs- 
polizei, wie ich ſtatt Wohlfährtspolizei ſagen will, hat 
fließende Grenzen, hier müſſen von Fall zu Fall die 
Verhältniſſe geordnet werden. Eine Reihe von Städten 
hat erklärt, ſie wünſchten keine Polizeiverwaltung zu 
übernehmen. Namens der Staatsregierung kann ich 
erklären, wir ſind bereit, denjenigen Städten, welche 
die Wohlfahrtspolizei übernehmen wollen, dieſelbe zu 
übertragen, vorbehaltlich der Baupolizei in den Städten 
Berlin, Charlottenburg und Potsdam. Die widerruf- 
liche Uebertragung iſt ſelbſtverſtändlich, denn im Falle 
ſich Uebelſtände herausſtellen, muß der Staat wieder 
die Sache in die Hand nehmen. Die Anforde- 
rungen ſind als zu hoch befunden worden. 
Für die Städte mit Ausnahme von Berlin 
ſollte nach der früheren Vorlage ein Beitrag 
von 2 300 000 Mk. feſtgeſtellt werden; der Beſchluß des 
Hauſes lautete auf 1 300 000 Mk., die jetzige Vorlage 
mit 1600000 Mk. iſt alſo ein Mittelglied; es handelt 
ſich um ein Drittel der geſammten Polizeikoſten. Die 
Stadt Berlin wird allerdings ſchlechter behandelt; es 
ſollte früher ein Beitrag von 3 100 Mk. gezahlt 
werden; der Beſchluß des Hauſes lautete auf 2 300 000 
Mark, die jetzige Vorlage aber verlangt 3 400 000 Mk. 


Das iſt gerechtfertigt, weil die Anforderungen an die 


Berliner Polizei ſehr erheblich gewachſen find, Nament- 
lich hätte ſich eine Umänderung des Nachtwachtweſens 
nicht mehr aufſchieben laſſen, welches in auffälliger 
Weiſe in Berlin vernachläſſigt war. Der Beitrag 
beträgt für Berlin auch nur etwa / der Ge- 
ammtkoſten. Die neue Einkommenſteuer wird für 
erlin einen erheblichen Mehrertrag geben, ſo daß 
die Stadt ihren bisherigen Steuerſatz wird ermäßigen 
können. Die Stadt ift in der Lage, von dieſer 


Mehreinnahme Gebrauch zu machen ohne Belaſtung 


der unteren Steuerſtufen. Wenn die Ueberweiſung der 
Grund- und Gebäudeſteuer durchgeführt wird, kommt 
Berlin gut weg. Wenn das neue Schulgeſetz unver- 
ändert angenommen wird, wird Berlin von den 9 Mill. 


Mk. 6—700 000 Mk. erhalten. Alſo Berlin iſt fo gut | 


geſtellt, daß es nicht klagen kann. Ich gebe mich der 
Soffnung hin, daß dieſes Geſetz, wie es zum dritten 

al vorgelegt iſt, auch zum letzten Mal vorgelegt ift, 
. — die Annahme des Kauſes finden wird. (Beifall 
rechts. 

oe Althaus (conf.) hält die Vorlage für eine Ber- 
beſſerung der früheren, namentlich weil die Sicherheits- 
olizei verbeſſert werden ſoll durch die Uebertragung 
55 Nachtwachtdienſtes auf den Staaf. Die Heranziehung 
der Städte iſt eine durchaus gerechte. 

Abg. Krauſe (nat.-lib,): Ich kann die Principien der 
Regierung grundſätzlich nicht für richtig anſehen. Wenn 
man der Gemeinde die Rechte nimmt, kann man ihr 
auch keine Pflichten e Lie Aber da die große 
Mehrheit für unſere Auffaſſung nicht zu gewinnen iſt, 
ühlen wir uns nicht ſtark genug, gegen den Strom zu 
chwimmen. Die Gegner des Entwurfs haben durch- 
aus nicht bloß die Intereſſen der Städte im Auge. 
Wenn man fagt, daß diefe 22 Städte Privilegien ge- 
nießen, weil der Staat einen Theil der Koſten trägt, 
ſo muß man doch auch gerecht ſein und ſagen, daß das 
platte Land ſich derſelben Vortheile erfreut, weil der 


Nr. 19351 der Danziger Zeitung. 


Montag, 8. Februar 1892. 


Staat die Koſten der ee e trägt. Die 
Vorſchläge des Geſetzentwurfs kann ich übrigens für den 
Ausdruck der ausgleichenden Gerechtigkeit nicht halten; 
werden denn den privilegirten Städten irgend welche 
Koſten erſpart? Nein, ſondern es ſollen Mehraufwendungen 
für die Candgendarmerie im ſtaatlichen Intereſſe erfolgen. 
Der Entwurf enthält ja gegen den früheren einige 
ganz weſentliche Derbefierungen; aber es müßten doch 
3. B. gegen die jederzeitige Widerruflichkeit der Ver⸗ 
träge noch Kautelen geſchaffen werden. Auch die Be- 
rechnung der Sätze mit dem Hinweis auf die Ein- 
kommenſteuer ſcheint mir nicht ganz richtig zu ſein. 
Das bedeutet wieder eine Mehrbelaſtung der wohl- 
habenderen Klaſſen, und ich fürchte, wir werden hier⸗ 
ei bald an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit an- 
kommen. Etwaige Erſparniſſe müſſen jedesmal im Etat 
beſonders gerechtfertigt und darnach verwendet werden. 
hoffe, daß der Herr Miniſter diefen pi en 
entgegenkommen wird; denn er hat ja ſelbſt diejen 
Entwurf als einen Compromiß zwiſchen der früheren 
Vorlage und den Beſchlüſſen des Haufes bezeichnet. 

Miniſter Kerrfurth: Der * Vorredner hat darin 
Recht, daß nicht beabſichtig fein kann, einen Ver- 
wendungszweck für die Erſparniſſe geſetzlich feſtzulegen. 
Es ſoll natürlich beim Etat jedesmal darüber discütirt 
und in die Rechte dieſes Kauſes in keiner Weiſe ein- 
gegriffen werden. Im übrigen muß ich daran feſt⸗ 
halten, daß darin eine Maßnahme der ausgleichenden 
Gerechtigkeit liegt; denn es werden die Beträge nur 
verwendet zur Stärkung der Sicherheitspolizei in den 
Städten, wo die Gemeinden die Koſten bisher ganz 
allein tragen müſſen. 

Abg. Barth (freiconſ.) ſteht ganz auf dem Boden der 
Vorlage. Berlin muß anders behandelt werden als 
andere Städte, aber auch hierin trifft die Vorlage 
wohl das * Die geſammten Steuerzahler leiſten 
ſo viel für Berlin, daß — Berlin etwas für die 
Steuerzahler im Lande leiſten kann. 

Abg. Tſchoche (nat.-lib.) hält die vorgeſchlagenen 
Beitragsſätze für zu hoch, namentlich werden die 
Städte im Oſten, die nicht ſo viele Millionäre haben 
wie die im Weſten, beeinträchtigt. In Breslau, 
et Stettin, Danzig bleiben nur die Leute wohnen, 

ie durch Beruf oder Grundbeſitz an die Scholle ge 
feſſelt ſind, die anderen, die ihr Schäfchen im Trockenen 
haben, ziehen nach Berlin oder Wiesbaden. Die Com- 
5 wird ſcheiden müſſen zwiſchen Städten im 
Oſten und Weſten; wenn nicht, würde ich mit einigen 
Fractionsgenoſſen gegen den Geſetzentwurf ſtimmen 
müſſen. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.) wiederholt, daß Berlin 
fo viele Bevorzugungen habe, daß es auch zu größeren 
Beitragsleiftungen herangezogen werden könnte, 

Ein Schlußantrag wird angenommen und die Vor- 
lage an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern über- 
wieſen. 

Es folgt die Berathung des Etats der Berg-, 

Ae und Salinen verwaltung. Derfelbe wird na 

er längeren Debatte über die Höhe der Kohlenpre 
und die Gründe für dieſelbe angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. 


— — 


Reichstag. 
165. Sitzung vom 6. Februar, 

Fortſetzung der Etalsberathung. Vom Etat des 
Reichsamt des Innern find noch rückſtändig 3 
Titel, welche die Invaliditäts- und Altersverfiherung 
und das Reichs -Verſicherungsamt betreffen. 

Zu letzterem liegt ein Antrag Fuer u. Gen. vor auf 
Beſeitigung der 13wöchigen Carrenzzeit für die 
Zahlung der Unfallsrente, auf Berechnung der den 
. eines Verunglückten zu zahlenden 

ente, nach der etwa vorher bezogenen Unfa Isrente 
und den Arbeitsverdienft, auf Unfallverſicherung der 
Strafgefangenen, ſowie auf Beftrafung der Arbeit- 
geber, die ihre Beitragspflicht auf die verſicherten Ar- 
beiter abzuwälzen verſuchen. 

Abg. Grillenberger (Soc.): Unſer Antrag enthält 
vier Punkte. Die . Carrenzzeit bringt die 
Derunglückten oft in große Bedrängniß, wenn der 
eilungsprogeß nur kurze Zeit dauert. Eine Ab- 
nderung dieſes Zuſtandes darf nicht in einer 
Novelle zum Krankenkaſſengeſetz geſchehen, denn 
es iſt eine  Mnbilligkeit, den Krankenhaſſen 
etwas aufzubürden, wofür aufzukommen die 
Pflicht der Berufsgenoſſenſchaften wäre. Noch größer 
aber iſt die Unbilligkeit gegen den Arbeiter, der im 
Jalle einer theilweiſen Erwerbsunfähigkeit nicht in den 
Bezug der ihm zukommenden Rente gelangen würde. 
Gegen den zweiten Punkt des Antrages dürfte wohl 
kein Mitglied des Reichsverſicherungsamtes etwas ein- 
zuwenden haben. Aber auch der dritte, die Verſiche⸗ 
rung der Strafgefangenen gegen Unfall, iſt ein Gebot 
der Gerechtigkeit, da namentlich die Zuchthäuſer faſt den 
Charakter von induſtriellen Etabliſſements angenommen 
tar Bezüglich des letzten Punktes haben wir ſchon 
Beweiſe genug dafür beigebracht, daß es thatſächlich 
Unternehmer giebt, die ihren Antheil an den Beiträgen 
nicht bloß indirect, ſondern direct durch Cohnabzüge auf 
die Arbeiter abwälzen. Dagegen müſſen ganz rigoroſe 
Strafbeſtimmungen feſtgeſetzt werden. Andere Be- 
* haben wir nicht namentlich aufgeführt. 

ieſe beziehen ſich zunächſt auf die Nothwendigheit der 
Ausdehnung des Geſetzes auf das Handwerk und 
andere Berufszweige. Ferner müſſen die Landesverſiche⸗ 
rungsämter aufgehoben werden, da ihre Entſcheidungen 
oft mit denen des Reichsverſicherungsamts im Widerſpruch 
ſtehen. — Redner beſchwert ſich dann, daß das Reichs- 
verſicherungsamt, was das Geſetz nicht vorſchreibe, 
wegen Ueberbürdung 6 weitere Stellvertreter der 
Arbeitgeber habe wählen laſſen und eine Kenderung 

ieſer Beſtimmung beantragt habe, die von dem Staats- 
ecretär zurückgewieſen ſei. — Das Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetz hat eine Menge großer Fehler; 
wir ſind mit ſeiner Ausführung gewiß nicht zufrieden. 
Wir ſehen aber darin keinen Grund, das Geſeh auf- 
. wie die Freiſinnigen, die ja gegen das ftaats- 


ocialiſtiſche Princip deſſelben an ſich find, Das Gefet 
at zu großen Plackereien geführt, aber das läßt ſich 
abſtellen. die Quittungskarten find mißbräuchlich als 
obligatoriſches Arbeitsbuch benutzt worden. Es muß 
ch ein anderer Modus finden laſſen, dieſen Paſſus 
wieder abzuſchaffen. Ich bin überzeugt, ehe zehn Jahre 
ins Land gegangen — werden dieſe Karten wieder 
verſchwunden fein. Der Grundgedanke des Gejehes iſt 
gut, aber der Aufbau iſt verfehlt. Wollen Sie die 
verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen verſöhnen, dann 
verbeſſern Sie das Geſetz und Kahr un es beſſer! 
Staatsſecretär v. Boetticher führt zunächſt aus, daß 
die gerügte Wahl der 6 Stellvertreter nicht gegen das 
Geſetz iſt, daß feine Ablehnung des vom Reichsver- 
— 1 vorgelegten Abänderungsvorſchlages nur 
erfolgt ſei, weil er in einer Zeit gemacht war, in der 
et, da weder der Bundesrath, noch der Reichstag zu- 
ammen war, nicht erledigt werden konnte. Eine Re- 
orm des A iſt bereits ausgearbeitet und 
wird dem Kaufe in der nächſten Seſſion zugehen. Es 


r 


werden darin auch die Wünfche des Vorredners erledigt 
werden. Die Landesverſicherungsämter ſtehen in voller 

armonie mit dem Reisverſicherungsamt und den 

unſch nach Beſeitigung der erſteren habe ich heute 
zum erſten Mal gehört. Das Invaliditäts- und Alters- 
geſetz hat wider unſer Erwarten eine beſonders günſtige 
Aufnahme in den Intereſſentenkreiſen gefunden und 
ſeine Ausführung hat ſich überaus glückſich vollzogen. 


Daß das Gefeh eine große Anzahl von Unbe- 
quemlichkeiten mit ſich bringen würde, darüber 
haben wir uns am allerwenigſten getäuſcht. Man 


at aus dem Markenkleben eine Menge von 
toff für die Züchtung des Unzufriedenheitsbacillus 
hergeleitet. Das Geſetz ſetbſt giebt im § 112 das 
Mittel an die Kand, wie man um das Markenkleben 
herumkommt. Wenn eine Gemeinde findet, daß ihre 
Angehörigen durch das Kleben zu ſehr belaſtet werden, 
o ſteht nichts im Wege, daß ſie beſchließt, ihren 
ürgern das Kleben abzunehmen. In ganzen Landes- 
theilen, ich erinnere an Baden, iſt das bereits geihehen; 
ich empfehle, daß da, wo das Kleben wirklich zu Un- 
zuträglichkeiten führt, von der Facultät des $ 112 Ge- 
brauch gemacht wird. Daß das Geſetz verbefjferungs- 
bedürftig iſt, erkenne ich an. An eine Aufhebung 
kann aber nicht gedacht werden. Sie können doch nicht 
verlangen, daß 11 Millionen Arbeiter, welche von den 
Vorſchriften des Geſetzes einen Nutzen ziehen und 
gewiſſermaßen daher einen Anſpruch erworben haben, 
auf einmal dieſer Vortheile verluſtig gehen ſollten. Sie 
werden niemals einen Geſetzgeber dazu bringen, daß 
er einen ſolchen Schritt thut. Dagegen wollen wir mit 
Ihnen und allen, die ein Urtheil über die Sache haben, 
überlegen, wie die vorhandenen Härten und Unbequem- 
lichkeiten beſeitigt werden können. 

Abg. v. Stumm (Reichsp.): Das Invaliditäts- und 
Altersgeſetz war in dem Regierungsentwurfe noch nicht 
ſo ſchlecht; es iſt erſt in der Commiſſion und im 
Plenum erheblich verſchlechtert und unbequem gemacht. 
Jetzt haben wir noch nicht die nöthigen Erfahrungen, 
um ſchon das Geſetz zu ändern. Eine Ausdehnung des 
Unfallverſicherungsgeſetzes auf das Handwerk iſt vor 
allem nöthig. Mit der Tendenz der drei erſten 
Forderungen des Antrages Auer bin ich einverſtanden. 
Entſchieden aber bin ich gegen den 4. Punkt, da bisher 
noch nicht ein einziger Fall einer Abwälzung der Ver- 
pflichtungen eines Arbeitgebers auf ſeine Arbeiter 
nachgewieſen iſt. Ebenſo gut könnte man einen Arbeit- 
geber beſtrafen, der die neue Einkommenſteuer auf 
feine Arbeiter abwälzt. 

Hierauf wird die weitere Berathung auf Montag 
vertagt. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 6. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt, holſtein. loco feſt, neuer 210—215. — Roggen 
loco feſt, mechlenburgiſcher loco neuer 215—225, ruff. 
loco feſt, neuer 190—195. — Hafer feſt. — Serſte 
ruhig. — NRüböl (unverzollt) ruhig, loco 59.00. — 
Spiritus ſehr feſt, per Febr.- März 35 ½ Br., per März- 
April 35¼. Br., April-Mai 35½ Br., per Mai- 
Juni 35% Br. — NHaffee ruhig, Umſatz — Sack. — 
Betroleum ruhig. Standard white loco 6,30 Br., per 
Mär: 6,20 Br. — Schön. 

Hamburg, 6. Februar. Kaffee. Good average Santos 
per März 67½, per Mai 66½¼, per September 64/ı, 
per November 613/. Matt. 

Hamburg, 6. Februar. Zuckermarkt. (Schluß bericht.) 
Rübenrohzucker 1. Product alis 88 endement 
neue Uiance, f. a. B. Hamburg per EBENE 1442 ½, 
per März 14,70, per Mai 15,00. per Auguſt 15,30. Matt. 

Bremen, 6. Februar. Raff. Petroleum. (Schluß⸗- 
bericht.) Faß zollfrei. Schwach. Loco 6,65 Br. 

aure, 6. Febr. Kaffee. Good average Santos per 
Mär: 89,25, per Mai 86,75. per Sept. 82,75. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 6. Febr. Effecten-Societät. (Schluß)⸗ 
on Credit - Actien 264¾, Franzoſen 256° 8, 
Lombarden 82/8, ungar. Goldrente 93,00, G0 hardbahn 
138,70, Disconto-Commandit 180,80, Dresdener Bank 


er 


133,80, Bochumer Guhltahl _111,10, Dortmunder 
Union St.-Br. —, Gelſenkirchen 132,30, Harpener 141,20, 
Hibernig 124,20, Caurahütte 105,00, 3% Portugiefen 
23,00, Zürkenloofe 24,50. Still, x 
Wien, 6. Februar. (Schluß-Courſe.) Oeſterr. Bapter- 
rente 24.8712, do. 5% bo. 103,10, do. Gilberrente 94,40, 
% Goldrente 112,20, do. ungar. Goldrente 108,50, 5% 
. 102,85, 1860er Looſe 140,00, Anglo-Auft. 
160,40, Cänderbank 209,80, Greditact. 310,50, Union- 
bank 238,75, ungar. Creditactien 343 25, Wiener Bank- 
verein 114,00, Böhm, Weſtbahn 348, Böhm. Nordb. 
„Buſch. Eiſenbahn 468,00, Dux-Bodenbacher —, 
Elbethalbahn 233,75, Ferd. Nordbahn 2875,00 Franzofen 
293,75, Galtzier 212,25, Lemberg-Ciern. 247,50, Lom⸗ 
bard. 92,25, Nordweſtb. 213,50, Pardubitzer 184,00, 
Alp.-Mont.-Act. 65,50, Zabakactien 163,25, Amiterd, 
Wechſel 97,75, Deutſche Plätze 57,90, Londoner Wechſei 
118,20, Pariſer Wechſel 46,92½. Napoleons 9,39½, 
Marknoten 57,92½, Ruſſiſche Banknoten 1.15½, Silber- 
coupons 100, bulgar. Anl. 102,00. 


Amſter dam, 6. Februar, Getreidemarkt. Weizen per 
März 240, per Mai 246. Roggen per März 217, 
per Mai 221. 

Antwerpen, 6 Febr. Petroleummarkt. (Schluß bericht.) 
Naffinirtes Type weiß loco 16 bez. und Br., per 
Februar 15 Br., per März 15 Br., per Gepl.-Deibr. 
15½ Br. Ruhig, 5 

Antwerpen, 6. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
höher. „ ruhig. Hafer ruhig. Gerſte unveränd. 

Paris, 6. Februar. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen feit, per Februar 25,70, per März 26,10, per 
Märi-Juni 26,50, per Mai-Auguft 26,70. — Roggen 
ſteigend, per Februar 19,40, per Mai-Auguft 19,40. — 
Mehl ſteigend, per Februar 55,30, per Mär; 56,00, per 
März- Juni 56,70 per Dai-Augult 57,60. — Nüböl 
feit, per Febr. 55,00, per März 55,50, per März-Juni 

0, per Mai-Auguft 57,75. — Spiritus feſt, per 
Febr. 47,50, per Mär; 45,75, per März-April 46,75, 
per Mai-Auguſt 45,75. — Wetter: Milde. 


Baris, 6. Febr. (Schlußcourſe.) 3% amortifirb Rente 
96,75, 3% Rente 95,521 2, 412% Anl. 104, 92½, 5% italien. 
Rente 90,70, öſterr. Goldr. 96/8, 4% ung. Goldrente 
9246, 3 Orientanleihe 64.43, 4% Ruſſen 1880 —, 
4% Ruſſen 1889 93,15, 3% unific. Aeanpter 480,00, 4% 
ſpan. Auf. Anleihe 63, convert. Türken 18,57%, türk. 
Cooſe 73,00, 5% privilegirte türk. Obligationen 420.00, 
Franzoſen 636,25, Combarden 221,25, Tomb. Prioritäten 
311,00, Credit foncier 1205, Rio Zinto-Achten 423,75, 
Guezhanal - Actien 2667, Banque de France —, 
Wechſel auf deutſche Plätze 122%, Londoner Wechſel 
25,16, Cheques a. London 25,17½, Wechſel Amſterdam 
kurz 206,18, do. Wien kurz 211,00, do. Madrid kurz 
440,00, Neue 3% Rente 94,62½, 3% Bortugieien 285%, 
neue 3% Ruſſen 76,18. Banque ottomane 538,00, Banque 
de Paris 637,00, Banque d’Escompte 210, Credit mobilier 
147, _Merid.- Aciien 635, Panamakanal-Actien 20, 
do. 5%, Qbligat. 20,00, Gaz. Pariſien —, Credit 
£nonnais 792,00, Gas pour le Zr. et l'Etrang. —, 
Zransatlantique _ 540, Ville de Paris de 1871 409, 
Tab. Ottom. 355. 2½ engl. Conſ. —, C. d’Escompt 
502, Robinſon-Actien 76,25. N 5 

London, 6. Februar. An [der Küſte 5 Weizenladungen 
angeboten. Wetter: Heiter. 

London, 6. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. 2 4 Conſols 
951 16, Pr, 4% Conſols 105, ital. 53 Rente 90%, 
Lombarden 8½, 4% conf. Ruſſen von 1889 (2. Gerie) 
938, convert. Türken 18%, öſterr. Gilberrente 80½, 
öſterr. Goldrente 96, ungariſche Goldrente 
92, 4% Spanier 63%, 31½ privil. Aegnpter 88½, 
4% unific. Aegnpter Y5le, 3% garantirte Aegnpter 
101%, 4½ % ägnpt. Tributanleihe 93½, 6% _coni. 
Mexikaner 81, Ottomanbank 11¾8, Suezactien 105½, 
Canadg- Pacific 9134, De Beers-Actien neue 13% 
bc e 

oldanleihe von % do. 4½ äußere Gold- 
a 29, Neue 3% Reichsanleihe 8, Silber 411/ı6, 


latzbiscont 2. 
Fr 6. Februar. (Schluß-Courſe.) Mechſel auf 
London (60 Tage) 4,85, Gable- Transfers 4,87ù8, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,20, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 95. 4% fundirte Anleihe 116½, Canadian- 
Pacific-Actien 89 ½, Central-Bacific-Actien 324 s, Chicago 
u. North-Meſtern-Actien 117¾, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 79¼. Illinois-Central-Actien 108½, Lake-Ghore- 
Michigan South-Actien 1225½14. Louisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 74, Newy. Cake- Erie- u. Weſtern-⸗Actien 30/8. 


Newy. Central- u. Hudign-River-Act. 114%, Northern⸗ 
Pacific-Preferxeb- Act. 67/½, Norfolk- u, Weltern-Pre- 
ferred-Actien 50, Atchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 38⅜, Union-Pacific-Actien 45¼, Denver- u. Nio- 
Grand-Prefered-Actien 49½. Gilber-Bullion 90/8. — 
Baumwolle in Newnork 75/16, do. in New-Orieans 6½. 


Raffin. Petroleum Standard white in Newpork 
6.40 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,35 
Gd., rohes Petroleum in Newyork do. Pipe- 


line Certificates per März 60½. Ziemlich feft. — Schmalz 

loco 6,80, do. Rohe u. Brothers 7,00. — Jucker 

Fair refining Muscovados) 3. — Kaffee (Fair 

Mai 28. Rio Nr. 7, low ord. per März 13,02, per 
a * * 

— — 


Produktenmärkte. 


Stettin, 6. Februar. Getreidemarkt. Weiten höher, 
loco 200—215, ner April-Mai 210.00, per Mai-Junt 
211,00. — Roggen höher, loco 190—203, per April- 
Mai 208,00, per Mai-Juni 208,00. — Pommerſcher 
Hafer loco neuer 147—158. — Wübsl ftill, loco 
per April-Mai 55,50, per Gepibr.-Ohktbr, 55,50. — 
Spiritus feſt, loco ohne 50 Al Conſumſteuer —, 
70 M Conſumſteuer 43,20, per April-Mai 45,20, per 
Auguſt-September 45,20. — Petroleum loco 11,00. 

Berlin, 6. Februar, Weizen loco 202—220 ll, 
per April-Mai 201—202,50—201,75 A, per Mai- uni 
203,50—204,25— 203,50 Al, per Juni-Juli 204—205,7 
bis 205,88, l. — Roggen loco 201—213 M. mittel 
inländ. 293—204 , guter inländ. 205—206 Al, feiner 
inländ. 206,50—207,50 Kl ab Bahn, per April-Mai 
203,75—205,50—205 Al, per Mai-Juni 201,75—203,25: 
AN, per Juni Juli 199,50—201 AM, per Juli-Ausuft 189 
bis 190,50 M. — Hafer loco 150—173 SA, fü deutsch. 
151-157 Alz, oſt- und weſſpr. 151—155 M, pomm. u. 
ucermärk, 153—157 M, ſchleſ. böhm. und ſachſiſcher 
153—157 Sl, feiner ſchleß, mähriiher u. böhmiſcher 
162—167 M a. B. per April-Diat_153,25—154 Al, 
per Mai-Juni 154,25 —155 , per Juni-Juli 154,50— 
155.25 Al. — Mais loco 140—152 Al, per April-Mai 
118,25 M, per Mai-Juni — Al, per Juni-Juli 118,50 
Me per Iuli-Auguft — A, —, Gerſte I 160— 
205 il. — Kartoffelmehl loco 33,75 A. — Trockene 
Kartoffelſtärke loco 33.75 l. — Feuchte Kartoffelſtärke 
loco 18,75 M. — Erben loco Zutierwaare 167—180 
Au, Kochwaare 195— 250 MA. — Weizenmehl Nr. 00 
23,00—26,50 JUL, Nr. 0 25,00 bis 23,00 . — Noggen- 
mehl Nr. 0 u. 1 28,50—27 AL, ff. Marken 31,25 M, per 
Februar 28,20—28,50 U, per April-Mai 27.027,86 
bis 27,70 , per Mai-Suni 27,20—27,60—27,50 , 
per Juni-Zuli 27—27,35—27,30 M. — Beiroleum loco 
24 l. — Rüböl loco ohne Faß 55,5 N April- 
Mai 55,9—56 , per Gepibr.-Ohibr. 35,5 H. — 
Spiritus ohne Faß loco unverfteuert (50 MN) 64,7 M, 
ohne Faß loco unverſteuert (70 AU) 35,2 Al, per Febr. 
45,4 Al, per Febr. Mär; — U, ner Kopril-Hai 65,8.— 
45,9 —46,6—45 8 Al, per Mai-Zuni 45,9—45,6—45,9 M, 

er Juni-Juli 461 „146% Sl, per Juli-Auguft 

1,9—16,8—47,0 M. per Auauft-September 47,0 —46,8 


Magdeburg, 6. Febr. Zuckerbericht. Kornzucker . 
von 927 19,35, Kornzucker excl., 88 7 Rendement 18,45, 
Nachproducte excl., 75 _% Rendement 16.00. Ruhig. 
Brodraffinade 1. 23,75. Brodraffingde II. 29,50. Gem. 
Rafiinade mit Faß 29,75. Gem. Melis I. mit Faß 
28,25. Unveränd. Nohzucher I. Product Tranſito f. g. B. 
Hamburg per Febr. 14,40 Gd., 14,7½, Br., per na 
14,70 bei. 14,72!/2 Br., der April 14,85 Gd., 14,9 
Br., per Mai 15,00 Gd., 15,05 Br. Still. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 6, Februar. Waſſerſtand: 3,14 Meter, 
Wind: ID. — trübe und gelinde. 
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Wenige Krankheiten ſind von h de den ganzen 
Körper in Mitleidenſchaft ziehenden ebenübeln e 
wie Bleichſucht, Blutarmuih und Schwächezuflände. 
Schlechter 1 ſchlechte Verdauung, Fan erk 
Schlafloſigkeit, Mattigkeit. Unluft zum Arbeiten, fort- 
währende Verſtimmung, das find alles unausbleibliche 
Folgen. Thatſächlich als wirkſam erwieſen haben ſich 
in taufenden von Fällen seen Bleichſucht, Blutarmuth 
und Schwächezuſtände die Kölner Kloſterpillen. Der 
Gebrauch bee kann daher nicht genug empfohlen 


werden. In Apotheken a 1,50 M zu haben. 


